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Die in dieser Bibliographie angezeigten Bücher sind von A. Asher & Co. zu beziehen. 

Offerten von antiqnar. Büchern und Manuscripten sind denselben stets willkommen. 

Inhalt: Programm. — I. Gegenwart: 1. Nachrichten aus der Presse nnd der Mappe. 2. Biblio¬ 
graphie für 1858: Periodische Literatur (hebr., deutsch), Einzelschriften. 3. JournaUcse. 4. Biblio¬ 
theken und Cataloge. 5. Miscellen. — II. Vergangenheit: 1. Actenstücke zur Geschichte der Ju¬ 
den v. G. Wolf. 2. Die Tischendorfsehen Handschriften v. 31. St. 3. Die ED. PR. des Jalkut v. 
B. Beer. 4. Die Schriften des Don Mig. de Barrios v. M. Kayserling. — HI. Bulletin. 


Programm. 

Die „Hebr. Bibliographie“ soll eia Repertorium über die das Judenthum 
und seine Quellen betreffende Literatur, sowohl für die 'Wissenschaft als für 
den Buchhandel sein. Von dieser Tendenz aus wird Inhalt, Umfang und 
Haltung derselben von der Redaction möglichst consequent, aber ohne töd- 
tende Pedanterie, erwogen und ausgeführt werden. 

Die I. Ahth. („Gegenwart“) soll in möglichster Vollständigkeit die 
literarischen Erscheinungen des laufenden Jahres aufzählen. Ilieher ge¬ 
hört alles von Juden oder Nichtjuden, im Buchhandel oder sonstwie, Ver¬ 
öffentlichte, was Judenthum (im weitesten Sinne) oder Juden direct zum 
Gegenstände hat, oder auch gelegentlich in bedeutender Weise auf dieselben 
eingeht. Im Bewusstsein der nicht geringen Schwierigkeit einer solchen 
Begriffsbestimmung und Abgränzung, müssen wir es der Erfahrung über¬ 
lassen, unsere Norm zn praecisiren, und werden dem Gegenstand selbst 
gelegentlich einige aufklärende Artikel widmen. Wir beabsichtigen auch 
zum Schluss des Jahres eine Uebersicht der schriftstellerischen Thätigkeit 
der Juden auf dem Gebiete der Wissenschaften und Künste überhaupt zu 
gehen, und werden unsre Bitten und Wünsche in Beziehung darauf später 
aussprechen. Unser Standpunkt bei' der Literatur der Gegenwart ist im 
Allgemeinen nicht der kritische, sondern der referirende. Unsre Aufgabe 
ist cs, das Publikum so früh als möglich mit den neuesten Erscheinungen 
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bekannt zu machen. Wir benutzen dazu die uns zu Gebote stehenden zahl- 
reichen bibliographischen und literarischen Blätter, aber am liebsten die 
Schriften selbst, und hoffen, dass Verleger, Herausgeber und Schriftsteller, 
in ihrem eigenen Interesse, uns hierbei durch schleunigste Zusendung von 
Schriften und Verzeichnissen unterstützen werden. Wir wollen in diesem 
Falle uns bemühen, darüber etwas Characteristisches, wo möglich vom 
Standpunkt des Verfassers selbst, anzugeben. Eine kritische Besprechung 
der neuesten Erscheinungen auf einem so weit schichtigen Gebiete, wie das 
unsrer Bibliographie, wird Niemand, der an die Kritik einen mehr als frno- 
len Anspruch macht, von uns erwarten. Aber auch innerhalb unseres engeren 
Kreises wäre eine schnelle und doch nicht übereilte Kritik nur möglich, 
wenn das Judenthum der Gegenwart einen eigentlichen Gelehrtenstand und 
ihm entsprechende Institutionen hätte, wenn seine Wissenschaft überall ge¬ 
hörig gewürdigt wäre, um zu ihrer Vertretung an den allgemeinen Institu¬ 
tionen ebenbürtige Männer zu berufen, zum Theil auch nur zu dulden, D*®?® 
Behauptung zu begründen, und ihre, in weiteren Kreisen fühlbaren, schäd¬ 
lichen Wirkungen nachzuweisen, wird zum Theil die Aufgabe unseres Blattes 
sein Als Factum können wir es hinstellen, dass cs nur wenige bedeutende 

und wissenschaftliche Pfleger der jüdischen Literaturkunde, als solcher, giebt, 

unter ihnen aber die meisten nicht pflicht- und berufsmässig, sondern von 
freien Stücken sich dem, jedes äussern Lohnes entbehrenden, im Judenthum 
wurzelnden Triebe der Forschung hingeben; was freilich nicht ohne allen 
Vortheil für diese Wissenschaft selbst bleibt, aber den Maasstab unseres 
Unternehmens nothwendig verkürzt. Nur innerhalb des engsten Kreises der 
jüdischen Literaturgeschichte und Bibliographie selbst werden wir einer ern¬ 
sten und strengwissenschaftlichen Kritik Raum geben, welche den Werlli 
des Geleisteten mit Rücksicht auf die vorhandenen und benutzten Quellen zu 

ermitteln sucht. , . -- 

Es bedarf für Viele kaum der Erwähnung, muss aber doch ein tur 
allemal bemerkt werden, dass unser Standpunkt nirgends ein religiöser 
oder theologischer, sondern stets der literarische ist. Wir scheuen es nicht 
für das Schriftenthum der Juden in seinem Zusammenhang die Bezeich¬ 
nung „national“ zu gebrauchen, und werden dieselbe gelegentlich recht- 
fertigen. Die Befürchtung religiöser, politischer und socialer holgerungen 
und Trugschlüsse aus dieser Bezeichnung kann für unser Blatt von gar keiner 
oder höchst untergeordneter Bedeutung sein, indem wir den Kampf und bieg 
auf dem dankbaren Felde religiöser und politischer Controverse den hierzu 
berufenen — und unberufenen — Federn überlassen. „Wer herrschen will, 
muss sich beschränken lernen“, das ist ein Wahlspruch, dessen unsere nach 
Universalismus strebende Zeit am meisten bedarf. Und scheint schon das 
Wesen unseres Unternehmens eine Missachtung dieser weisen Regel, so 
werden wir dieselbe um so mehr in der Richtung und Haltung unsrer Be¬ 
merkungen zur Geltung bringen. Wir werden manches zu reforiren haben, 
was unserer innersten Ucberzeugung widerspricht, ohne auf eine Erörterung 
ein »eben zu können, und protestiren von vorne herein gegen jede Verant¬ 
wortlichkeit für den Inhalt unserer objektiven Berichte; geben auch gerne 
zu, dass das Herausgreifen von Einzelheiten sehr leicht die gerechte Würdi¬ 
gung eines Buches beeinträchtigt. Um so mehr werden wir uns Genauigkeit 
und Zuverlässigkeit sachlicher Mittheilungen zur Pflicht machen, sachkun- 
dige Berichtigungen und wesentliche Ergänzungen mit Dank aufnehmen. 
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Jede Nummer vertritt einen Doppelmonat und wird künftig zwischen 
Anfang und Mitte des darauffolgenden Monats (z. B. N. 2: März-April, am 
8 — 15. Mai) in Händen der Leser sein. Wir nehmen unsern Anfang genau 
vom J. 1858, jedoch mit Rücksicht auf den Buchhändlerusus für Schriften, 
die zu Ende d. J. 1857 erschienen, aber 1858 datirt sind. 

Den Inhalt der II. Hauptabth. („Vergangenheit 14 ), welche für uns bis 
zum J. 1857 geht, und vorzugsweise, aber nicht ganz ausschliesslich, den 
Gelehrten, Antiquaren, Büchersammlern u. s. w. gewidmet ist, haben wir 
in unserm Prospectus im Allgemeinen bezeichnet, als: „Beiträge zur Ge¬ 
schichte der jüdischen Typographie und des jüdischen Buchhandels, Zusam¬ 
menstellung oder Beschreibung von unbekannten oder seltenen Druckwerken, 
lncunabeln u. s. w., von Producten einzelner Officinen, von Sammlungen 
und Verzeichnissen, von Manuscripten in öffentlichen oder Privatbibliothe¬ 
ken, Nachrichten über Preise, Anerbietungen und Gesuche u. s. w. tt Vir 
hoffen in dieser Abtheilung Aufsätze und Mittheilurigen von bleibendem wis¬ 
senschaftlichem Werthe, namentlich für die noch ganz darniederliegende 
hebracische Bibliographie zu bringen, und lässt uns der vorhandene Stofl 
nicht die Verlegenheit des Mangels, sondern eher des Reichthums befürch¬ 
ten. ln Bezug auf die Haltung derselben werden wir unserm eigenthümlich 
gemischten Publikum Rechnung tragen, und manchmal für einen Theil dessel¬ 
ben Ueberflüssigesgeben müssen; z. B. einerseits über hebracische, dem Kenner 
geläufige Ausdrücke und Quellen, andererseits allgemeine bibliographische, 
den Fachgelehrten schon durch blosse Namen kenntliche Hilfswerke. Schon die 
gegenseitig zu bewirkende Bekanntschaft an sich dürfte als ein Fortschritt be¬ 
trachtet werden. — Wir werden mitunter die Aufsätze ausländischer Ge¬ 
lehrten in französischer Sprache unverändert, in einzelnen Fällen, mit 
Rücksicht auf den Stoff, auch in hebracischer (jedoch von einem deutschen 
Resume begleitet) mittheilen. Die geehrten Mitarbeiter oder Urheber von 
benutzten Mittheilungen wird die Red., so weit es an ihr liegt, stets mit vol¬ 
lem Namen (jedoch mit Weglassung von leeren Titulaturen) angeben 1 ), und 
über die literarische Ehrlichkeit überhaupt ein wachsames Auge haben. 
Weitere Einzelnheiten werden sich aus dem Verlauf des Blattes selbst und 
einzelnen besonderen Notizen ergeben. — Es ist von Seiten geachteter Auto¬ 
ritäten die Erwartung ausgesprochen worden, dass die hebraeische Biblio¬ 
graphie sich den bessern Blättern dieser Art anreihen werde 2 ). Wir haben 
allerdings uns solche zum Muster genommen; über die Ausführung wird der 
billige Richter nicht nach dem ersten Anfänge ein strenges Urtheil fällen! 


I. Gegenwart. 

1. Nachrichten aus der Presse und der Mappe. 

Wir hatten die Absicht, unsere Nachrichten über die unter der Presse oder in 
der Schriftstellermappe befindlichen Werke mit einer kurzen allgemeinen Betrachtung 
einzuleiten; allein die Anhäufung des Stoffes für diese Nummer zwingt uns, Manches 
zurückzulegen, und auch hier sofort zur Sache selbst zu schreiten. Doch sei uns 


1) Alle Arbeiten ohne Namen und Chiffre (oder mit M. St. bezeichnet) rühren vom Red. her. 
5) Petzholdy N. Allg. Anz. N. 3 8. 92; Hoffmanny Krit. u. lit. Blatt N. 12 S. 96. 

1 * 
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für die hebräische Abtheilung unseres Berichts eine kurze Bemerkung gestattet. 
Mit den Fortschritten der Schnelligkeit der Presse und der Communieationsmillcl 
hält keineswegs gleichen Schritt die Verbreitung der hebräischen , zunächst für andere 
Gegenden bestimmten Schriften, es ist daher leicht möglich, dass Einiges, was un¬ 
sere Correspondenten als uuter der Presse bezeichnen, fernen Lesern dieses Blattes 
mit Letzterem zugleich vor die Augen kommt; wie wir bereits einiges, nach dem 
Niederschreiben dieser Zeilen sicher Erschienene für unsere genauere Bibliographie 
Vorbehalten, und überhaupt unser Möglichstes für die schleunige Zusendung von 
Novitäten gethan haben. Wir ordnen unsere, nur aus Privatmittheilungeu ge¬ 
schöpften Nachrichten über Hebraica nach den Druckorten , alles Uebrige nach deu 
Autornamen. 

In Amsterdam lässt Joachimsthal vom Pentateuch u. s. w. mit Mulders holländ. 
Uebersetzung die 4. Ausgabe durch G ../. Polak besorgen. Letzterer wird in diesen 
Tagen eine Osterhaggada mit kurzen rituellen und literarhistorischen Noten und 
endlich den Schlussband der neuen Auflage des Machsor mit holländischer Ueber¬ 
setzung veröffentlichen, dessen Einleitung namentlich emo Zusammenstellung der 
Uebersetzer der Gebete bringen wird. 

In Uerlin ist eine neue Ausgabe des Alphubet's (Kmi NS2N) des Bcn-Sint 
beinahe fertig; sie folgt hauptsächlich der äusserst seltenen vor 300 Jahren ge¬ 
druckten vollständigen, während alle jüngeru bedeutend unvollständig und umstellt 
sind. — Einige hiesige Buchhändler haben von El. Aschkeuasi Behufs der Herausgabe 
die HS. Novellen ( D^TTn) des Nachmanides und die Tosa/ot (rnDOiri) des 
Perez [b. Elia] über Baba Mezia gekauft. 

In Königsberg befindet sich unter der Presse u. A. der Joreh Deah (mV 
n^H) von Josef Karo mit verschiedenen alten und neuen Comment. und den zum 
erstenmal gedruckten Noten dos Akiba Eg er; das Buch Bi/’re p“tSD3) mit Comment. 
von Elia Wilna; Anmerkungen zum s. g. jerusal. Talmud von Elia Wilna und 
David Loria. 

Aus Livorno erhalten wir Wiederabdrücke des Me norat ha-Maar (rHW- 
von Isak Aboab mit Conim., des Reschit Chochma (rVEDfi rPUDS* 1 "!) von 
Elia di Vidas , des Sohar (Ipni) mit den Erläuterungen des Busagio als Raudnoten, 
und einige Ausgaben der Oster-Haggada, ausser dem beinahe vollendeten Druck der 
Psalmen mit Comm. Nir le-David (TH5 von Elia ferner erscheinen 

die, unter dem Titel Schaare Tesehuba (iTWlDn in Salonichi 1802 [dies ist 

die richtige, noch kürzlich von Landsberger falsch angegebene Jahrzahl] gedruckten 
Gutachten der Gaonim, aus HSS. vermehrt und mit Zusätzen von Mose Israel Chas- 
san i unter dem Titel Ijje ha-Jam (Q*'n Das Interesse dieser Gutachten geht 

weit über den Kreis talmudischer Gelehrsamkeit hinaus, aber es bedürfte einer ge¬ 
sundem Kritik, als die des David Loria, der aus ihnen das Alter der Kabbala be¬ 
weisen will, um die offenbaren, uns zum Theil aus Vergleichung von IISS. gesicherten 
Unterschleife aufzudecken. 

Aus Prag sollen wir endlich einen durch Luzzatto nach HSS. verbesserten Text 
des Churisi mit der Uebersetzung von Kaempf und dazu noch Beiträge von Rapo- 
port erhalten. Im Interesse der Verbreitung müssen wir den dringenden Wuusch 
aussprechen, dass eine billige Ausgabe des blossen Textes (mit Einschluss der 
etwaigen kritischen Noten u. s. w.) veranstaltet werde. Auf die sehr veitheucrndo 
Vocalisation, die von anderer Seite her wünschenswerth erschien (D. m. Zeitschr. X, 
777) wird das grössere Publicum wohl verzichten. 

In Wien wird endlich nach 28jähriger Frist, der erste, zu Breslau gedruckte 
Theil des Haflaah schöbe-Arachin r**03n), Anmerkungen zu Natan 
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b. Jechiels berühmtem Wörterbuch von Jesaia Berlin (Pik) enthaltend, durch 
einen zweiten Theil, bereichert mit Anmerkungen von Iiapoport und Simon Hurwitz 
aus Sagarn (auf Unkosten von Rosenkranz) vervollständigt. 

In Wilna erscheinen u. A. Erläuterungen zu einigen h. Schriften von A.D. Leben¬ 
sohn , ein Werk Kur la-Sahab (ÜpU^ *1*0) über Stellen der Sammlung En Jakob 
(von Jakob Chabib) und eine zweite Ausgabe des geschichtlichen "Werkes Bet Je- 
huda (trUPP PPÜ) von J. B. Löwinsohn (oder Lewinsohn?). — 

Von J. Auerbach s Kleiner Schul- und Hausbibel (deren 1. Abth. „Lesestücke“ 
1853 erschien) ist die 2. Abth. „Geschichte und erbauliche Lesestücke“, zur Ver¬ 
sendung bereit. -- E. J. Blücher, (Bearbeiter einer chald. Grammatik in liebr. 
Sprache) ladet zur Subscription ein auf eine „systematisch-hebräische“ Grammatik 
mit Rücksicht auf den neuesten Lehrplan für israelitische Schulen im österreichischen 
Kaiserstaate. — Von Bimsend Bibelwerk in 8 Bänden ist dio 1. Hälfte des 1. Ban¬ 
des fertig. — Von II. Fassei (Rabb. in Gr. Canischa) wird wieder ein Werk auf Un¬ 
kosten der k. Akademie der Wissenschaften zu Wien gedruckt, nämlich: „PT0" 
Das inosaisch-rabbinische Gerichtsverfahren in civilrechtlichen Sachen“. Ob 
in diesem Werke endlich der historische Standpunkt zu seinem Rechte kommen wird, 
der in den bisherigen Abhandlungen Frankel’s und Kassels über „Talmudische“ Sit¬ 
ten- und Rechtslehre nur zu sehr vermisst wird? (vergl. Geiyer , Zeitschr. VI, 112). 

\ on Gesenius längst im Buchhandel fehlender Geschichte der hebr. Sprache 
bereitet Steinschneider eine neue vermehrte Ausgabe vor. Als selbstständiger 
Anhang zu diesem Werke (in beiden Ausgaben) erscheint ein „Bibliographisches 
Handbuch über die theoretische und practische Literatur für hebr. Sprachkunde“, 
enthaltend die von Juden oder Christen bis 1850 gedruckten grammatischen oder 
lexicalischen Arbeiten, Chrestomathien, Schriften über Metrik, Stylistik, Masora u. 
Geschichte der hebr. Sprache. Ueber die Jahre 1850-7 soll eine kurze Aufzählung 
angehängt werden, wenn es dem Verf. gelingt, die Literatur ziemlich vollständig zu 
sammeln, uud wird er den Verfassern solcher Schriften Dank wissen, wenn sie ihm 
die Titelblätter oder deren genaue Abschrift (jedoch mit Hinzufügung des Preises) 
einsenden, oder ihn auf eine andere zuverlässige Quelle darüber leiten. -- Dem 
von E. Rüdiger bearbeiteten Registerband mit den Additionen und Einend, zu 
Gcseiiius’ Thesaurus dürfen wir (nach einer Mittheilung des Hrn. Bearbeiters) täg¬ 
lich entgegensehen. Nachdem nun erst kürzlich die 5. Ausg. des Handwörterbuches 
durch Dietrich erschienen ist, und Rüdigers Bearbeitung der kleinen Grammatik 
fortwährend neu aufgelegt wird, dürfte den Hebraisten bald die Erwerbung der 
Hauptwerke von G. leicht gemacht sein. Gelegentlich machen wir auf den Artikel 
„Gesenius“ in dem kürzlich erschienenen Bande der Allg. Encykl. aufmerksam. — 
J. Hamburger veröffentlicht einen „Aufruf“, worin „zur Pränumeration der (sic) 
Fortsetzung des Werkes Geist der Haggada, das jetzt unter seinem Haupttitel 
rmn Realwörterbuch der Haggada, des Talmud und Midrasch erscheint 

aufgefordert wird“, nachdem der erste Band durch „das heilbringende Institut der 
jud. Literaturgesellschaft“ (sic) veröffentlicht worden. Die Leiter desselben haben 
diesen zwar „als einen Versuch angenommen“; jedoch mit der Versicherung, dass 
sie „selbverstandlich nicht anstehen, die Fortsetzung von Zeit zu Zeit zu bringen.“ 
"Vielleicht erklärt sich die, wie es scheint, geänderte Ansicht daraus, dass das Buch 
von einem jetzigen Arbeiter für jenes Institut als ein „geistloses, compilatorisch zu¬ 
sammengetragenes Machwerk“ u. s. w. bezeichnet worden ist. (Jeschunm, Lemb., 
K-57 S. Id). I. G. lioncamp (Seminardirector in Buren) beabsichtigt unter 
Mitwirkung eines israel. Lehrers und Kantors eine Gesanglehre für Elementarschulen, 
insbesondere israelitische, und ladet, (im Isr. Volksbl. S. 29) zur Subscription ein (das 
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Exempl. mit Comm. a 10 sgr., ohne Comm. 7 1 /, sgr.). — Es liegt vor uns ein Prospect 
der zweiten, neu bearbeiteten uud vermehrten Auflage des l.Theils von Molitors 
„Philosophie der Geschichte, oder über die Tradition in dem alten Hunde u. s. w., 
mit vorzüglicher Rücksicht auf die Kabbalah“ (deren erstes Erscheinen unter an¬ 
dern von M. J. Jost ausführlich und mit vielem Beifall besprochen worden). Es 
wird u. A. die Vervollständigung der kritischen (?) Literaturgeschichte des Juden¬ 
thums hervorgehoben. — M. Pimier küudigt nicht weniger als 3 Werke zugleich 
an, zwei Bände Compendium des Talmuds, eine politische Geschichte der Juden 
seit den ältesten Zeiten bis jetzt (wovon Probebogen vorräthig sein sollen) uud 
,Sinai“, ein Organ für das wahre echte Judenthum, in ungezwungenen Lieferungen; 
ausser der Herausgabe der des Beza lei Asclikenasi. — B. Borges 

(Schuldirector in Prosnitz) ist im Begriff ein vollständiges geographisches Wörter¬ 
buch über Talmud und Midrasch herauszugeben. Der theilweise zu Grunde liegende 
Index über den Talmud, welcher vor 15 Jahren behufs der damals beabsichtigten 
Realencyklopädie des Judenthums angefertigt worden, ist das von S. Cassel im Ar¬ 
tikel „Juden“ der Allg. Eucykl. erwähnte und benutzte Register (vergl. Jeuish 
Literature p. 292, Serapeum 1845 S. 293). — Beifiiiaiui will die Halachot Gedolot 
(rn^Vtt kritisch ediren, hoffentlich nicht ohne Hinzuziehung und Nennung 

aller vorangegangenen Forschungen. — Steinschneiders Catalog der Leyduer 
hebr. HSS wird vermuthlich in wenigen Wochen im Druck beendet sein. 


2. Bibliographie für 1858. 

1. Periodische Schriften. 

A. Wochen-, Monats- und Vierteljahrs-Schrifteu. 
a) Hebräisch. 

pi 1 ? .iKo-obM “nmbN nao *a\ o^n nvnp aroo 

.2 .<nv» ru») ri'T rwa 

Ha - Maygid , hrsg. v. Elieser Lipniann Silbermann , Rabb. in Lyck (Pieussen). 
Erscheintim genannten Orte, wöcbentl. 1 Bogeu in fol. (viertelj. 1 thlr. I sgr. n. 
durch die Post, einzelne Nummern ä 2 5 / 2 sgr.) [1] 

[Der erste Jahrg. schloss mit N. 54 vom ll.Tebet 561S, 29. December 1857; 
mit N. 1 vom 20. Tebet, 6. Jan. 1858, begann der 2. Jahrg. — Das Blatt giebt all¬ 
gemeine politische und mercantiliöche Zeitungsnachrichten (den Kursbericht in deut¬ 
scher Sprache mit hebr. Lettern), und mitunter specielle, die Juden betreflendo 
Mittheilungen. Das Feuilleton heisst (wahrscheinlich Nachahmung des 

„Zuschauer“ in der N. P. Z.). Bloss Datum und Namen des Druckers (Pc t; alt) und 
des Red. sind mit lat. Lettern gegeben; in den ersten Blättern des 1. Jahrgangs 
war auch der Titel so umschrieben. 

Die Red. weist in einem apologetischen Artikel (N. 7 S. 28) selbst darauf hin, 
dass das Blatt eine „Zeitung“, nicht eine „wissenschaftliche Zeitschrift“ sein wolle. 
Als solche ist sie, so viel uns bekannt, die erste in hebräischer Sprache, und 
würde für die Fortentwicklung des Hebräischen als Schriftsprache Verdienstliches 
leisten, wenn die lledaction und ihre Mitarbeiter hinlängliche Sprachkeuntuiss und 
Geschmack besässen, für eine Menge moderner Gegenstände den passenden Aus¬ 
druck zu schallen. — Abgesehen von der Sprache ist die Idee einer Judenzeitung 
so alt, dass selbst der älteste der noch lebenden Redacteure nicht auf die Erfindung An¬ 
spruch machen darf. Es ist mehr als ein volles Jahrhundert, seitdem ein Jude, Namens 

Benjamin b. Saltnan Königsberg (?ljp) in Neuwied, den Plan fasste, eine allgemeine 
Zeitung für Juden unter dem damals zeitgemässen Titel: „ Der grosse Schauplatz, 
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last- und lehrreiche auch traurige und wunderliche Geschichten“ herauszugeben, 
d. h. aus deutschen Quellen in Umschreibung mit hebr. Lettern zu sammeln; und 
der halbe Bogen, der auf uns gekommen —vielleicht der einzige gedruckte — darf 
sich in der Correctheit des deutschen Ausdrucks mit allen seinen Nachfolgern 
messen 1 ). Mit der französischen Revolution erstand im deutschen Frankreich, im 
Eisass, eine politische Wochenzeitung, welche in Metz durch ein halbes Jahr sich 
erhielt (1789 — 90). 2 ) Welche Bewandtniss es mit der in Brünn oder Prag bald 
darauf (1802) erscnienenen „jüdischen Monatschrift“ habe, ist uns nicht bekannt 3 ). 
Vor mehreren Jahren sahen wir eine Nummer einer in Lemberg gedruckten Zeitung 
im deutschen Jargon der polnischen Juden. Unter den 12 Journalen Constantinopels 
werden uns wenigstens zwei in „jüdischer“ (heisst das jüdisch - deutscher?) und 
„spanisch-jüdischer“ Sprache genannt; letztere ist das sogenannte „Spaßiolische “, 
herstammend von den spanischen Exulanten in der Türkei und den Donaufürsten- 
thümern, und noch heute daselbst in Gebrauch 4 5 ). Ueber eine in Jassy jetzt er¬ 
scheinende Zeitung für Juden, wovon uns die erste Nummer dieses (3.) Jahrganges 
vorliegt, werden wir nächstens berichten.] 


b) Deutsch. 

Allgemeine Zeitung des Judentiuiins. Ein unparteiisches Organ für alles jü¬ 
dische Interesse. Hrsg, von L. lMiilippson, Rabb. in Magdeburg. 22. Jahrg., 
wochentl. 1 Nummer (gegen 80 Bogen jährl.). 4to. Leipz ., Baumgärtner, 1858. 
(viertelj. 22V a sgr.) [2] 

Ben- Cliannnjn. Monatsschrift für jüdische Theologie. Hrsg. v. L. Löw, Rabb. in 
Szegedin. [1. Jahrg.] Svo. Szegedin in Comm. bei Sig. Burger daselbst. 1858. 
(12 Monatshefte ä 3 Bog., 6 fl. B. V. = 4 thlr., mit freier Postzusendung 6 ü. 36 kr. 
= 4 thlr. 12 sgr.) [3] 

[Die „Einladung zur Pränumeration“ (3 S. in-8vo.) erklärt den Titel ans einer Geistesverwandt¬ 
schaft mit dem „edlen, milden, duldsamen Lehrer und Fürsprecher Israels“ in der 1. Hälfte des 2. Jahrb., 
R, Josua b. Cbananja. Der Iuhalt wird folgendermasseu augegeben: 

1. Abhandlungen jüdisch-theologischen Inhalts; 2. Schildeningen interessanter Momente aus 
der jüdischen Geschichte; 3. Lebensbeschreibungen hervorragender verstorbener Israeliten; 
4. literarische Uebersichten und Recensionen; 5. authentische Berichte über Gemeindezustände , 
mit besonderer Rücksicht auf Schule und Jugendunterricht; 6. alle Regierungsverordnungen, 
welche jüdische Kultus- und Schulangelegenheiten zum Gegenstände haben. — 

Gelegentlich erfahren wir (S. 94), dass dem Herausgeber philologische u. literarhistorische Unter¬ 
suchungen nur „ Praeliminärarbeitcn “ für die Keligiunsgescbichte oder historische Theologie sind, 
und zwar bereits so weit gediehen, „dass letztere nunmehr betreten werden kann und muss“. Betrachtet 
man das Umfangsverhältuiss der einzelnen Arbeiten in den 2 uns vorliegenden Heften, so gehören 
der historischen Theologie nur etwa 30 — 40 von 96 S., die übrigen den andern Rubriken des 
Prospectus an. Ob der Hcrausg. sich der „reformatoriseben oder antireformatorischen “ Richtung 
anschliessen werde, ist dem Red. des Isr. Volkal. (S. 28) aus dem 1. Hefte nicht klar geworden.] 

Freitagabend (der). Unter diesem Titel soll, sobald die nothige Subscribenten- 
zahl vorhanden, eine Zeitschrift von L. Stein (Rabb. in F. a. M), „unterstüzt 
von einem befreundeten Collegeu“, erscheinen, welche zunächst für die jüdische 
Familie bestimmt, „Erzählungen, Parabeln, historische Darstellungen, biogra¬ 
phische Schilderungen, Mittheilungen aus der Gegenwart, poetische Arbeiten u. 
Anekdoten“ enthalten soll. Die Tendenz derselben ist, die die Parteien einigen- 

1) Hr. M. Wiener in Hannover benachrichtigte mich im Mai 1857 von der Auffindung jenes Frag¬ 
ments, welches er mir auch später zur Ansicht übersandte. Wo es sich jetzt befindet, ist mir augen¬ 
blicklich unbekannt. 

2) Revue orientale her. v. Carmoly III, 2S5. 

3) Catalog Michael N. 1720. 

4) Gosche, Jahresbericht über 1856, in d. Zeitschr. d. deutsch, morgenl. Gesellschaft Bd. XI S. 644, 
wo für die Journalistik Constantinopels überhaupt in Anm. 73 drei verschiedene bibliographische 
Quellen angegeben werden. Nähere Auskunft über die jüdische wäre uns sehr erwünscht. 

5) Vgl. Steinschneider , Die fremdsprachl. Elemente im Neuhebr. Prag 1845 S. C. 
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deu Momente (Gottesglaube, Sittlichkeit) zu kräftigen, ohue auf die Differenzen, 
welche (angeblich) nur äussere Form betreffen, einzugehen. Der an die ein¬ 
geladenen Mitarbeiter gerichtete Prospect, sowie das alphab. Verzeichniss der bis¬ 
her beigetretenen (ungefähr 40), nebst den anerkennenden Erwiederungen einiger 
derselben, ist in dem Isr. Volksl. lieft 1 S. 10—17 abgedruckt. [4] 

Israelitische Volkslelirer (der). Ein Organ für Synagoge, Schule, Leben und 
Wissenschaft des Judenthums, llrsg. v. L. Stein (Rabb. zu F. a. M.) und S. 
SiLsskind. 8. Jahrg. 8vo. Frmkf. a. AL, F. B. Auffahrt, 1858. (12 Monats¬ 
hefte zu ungef. 272 Bogen, 2 fl. 24 kr. = 1 thlr. 12 sgr.) [J] 

[Der zuletzt genannte Mitredacteur (Rabb. in Wiesbaden) ist erst seit diesem Jahre hinzugetreten, 
weil der erstgenannte ein neues Blatt begründet, s. Heft 1 S. 10 und die bei uns vorangehende N.J 

Jcscliuruii. Zeitschrift für die Wissenschaft des Judenthums. Hrsg, von Joseph 
Kobak. Deutsche Abtheilung. 2. Jahrg. Svo. Lemberg (beim Redacteur, Leipz., 
nuuger) 1858. (jährl. 4 Hefte von 2—2y 2 Bogen, compl. 1 thlr.) [0] 

[Das erste uns vorliegende Heft, 34 8., ist auf dem Umschläge wohl irrthümlich 1857 bezeichnet, 
da die Widmung am Purimfeste 5618 datirt ist. Die deutsche Abtheilung’ des 1. Jahrgangs besteht 
aus eiucra Hefte von 44 S. (ursprünglicher Preis 8 sgr.), ob noch jetzt ohne die hebr Abteilung zu 
beziehen, ist uns unbekannt; über die letztere werden wir berichten, sobald das erste Quartalheft 
erschienen ist. — Ausserdem veröffentlichte der Redacteur: „Jcschurun deutsche Abthellnng. Ent¬ 
hält: Nachgelassene Schriften Abr. Kohn’s, mit einer Biographie desselben, verfasst von seinem Sohne 
Jak. Kohn. Hrsg. v. J. Kobak,“ Heft 1 Lief. 1 u. 2. 8vo. Lemberg , gedr. bei M. Poremba, 1856, 1857 
(zusammen 145 S., 16 sgr.), nemlich »Leben u. Wirken* u. »Gottesd. Vorträge über die zehn Gebote* 
[wozu vgl. N. F. Mannheimer, Rabbiner Abr. Kohn, ein Märtyrer unserer Zeit. 8vo. Stettin , Nagel, 
1856. Es sollte nach dem Umschläge der 1. Lieferung alle Monate eine Lieferung erscheinen, also 
die deutsche Abtheilung der hebr. Zeitschr. bilden. Von dem Umschläge der 2. Lief, scheint der Titel 
»Jcschurun deutsche Abth.“ absichtlich abgeschnitteu.j 

(Fortsetzung folgt.) 


2. Einzelschritten. 

... pron nnVini voa d'hoodh maroo o «im rn*nc p 'o 
nmn i«i:p coiroi im^«D nnbbi mio p *pr> 'mo dtd nzoo 
nobs? p •onn ■h’o coira ,tx’cn «in onmo ' 1 nr« nun ’tmn 

s. .rvnn «i^n ■i«vi:n^D 

Ben Porat. 3 Episteln enthaltend die Biographie des verstorbenen Ma nasse b. Josef 
[genanut?] ben Porat , mit exegetischen und theologischen Erörterungen von 
Ulardockai b. Salomo Plungian. Svo. Wilna, Druck von Jos. Reuben 
b. Menachem Ronim, 5G18 (1858). (13G S.) P3 

[Manasse b ; Josef [ben Porat ist wohl nur ein aus Genes. 4t), 22 gebildeter Bci- 
namen?] aus oder ^•'b*'^ 1 ) gestorben A. 1831—32 [wohl Endo 1831? Der 

Yerf. giebt S. 5 das J. 591, S. 134 A. 592 an], im Alter von G4 J., gehört zu den 
interessanten Erscheinungen auf dem Gebiete der neueren Literatur, uud die vor¬ 
liegende Schrift bietet ausser den wichtigsten Lehensverhältnissen auch eine Cha- 
racteristik seiner, in gewissem Sinne „reformatorischen“ Bestrebungen, — wir ge¬ 
brauchen ohne Rücksicht dieses einerseits so verpönte, andrerseits so beliebte Wort, 
weil es die Sache am besten bezeichnet; denn jedes Streben, das Bestehende zu 
ändern, um es zu erhalten, ist „Reform“. — Auch die Schriften Manasse’s werden 
liier hauptsächlich von ihrer practischen Tendenz beleuchtet. Es sind die gedruckten: 

twm •'öb** 8vo. Wilna 1822, mplfl Um Svo. Grodno 1S18, •'TH NWO wahr- 


J) Wir besitzen.kein topographisches Hilfsmittel für polnische und russische Ortsnamen, und 
wäre ein hebräisches Ortsnamenverzeichniss mit Beisetzung der genuinen Orthographie etwas sehr 
Verdienstliches. Möchte»! doch die Autoren jener Luudcr weuigsteus die Namen in lateiuiseher 
Schrift beisetzen. 
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scheinlich um 1822-23 (s. S. 128), W Wilna 1807 (s. S. 88) und ppltt 

l e a>> wahrsch. Sklow 1823 (s. S. 128), zum Theil so selten, dass selbst 
der Verf nicht alle aus Autopsie kennt. In der That trug hierzu nicht wenig bei 
die Missliebigkeit derselben in den Augen derjenigen, die keine Neuerung (als etwa 
bereits veraltete) wollen, und im Stillen eine sichere Inquisition ausuben. Der Veit, 
unterbricht seine Darstellung durch weitere Ausführungen, welche ausserlich sich 
durch rabbinnische Schrift auszeichnen, und knüpft zum Theil an seine früheren 
Schriften an, verspricht auch am Schluss der Vorrede einen zweiten Theil. Der 
Ton der rhetorischen Einleitungen ist ein, durch die Umstände gerechtfertigter, ele¬ 
gischer, im Style das Streben nach Eleganz. Was die Exegese des Verf. betrifft, 
der früher (in dem Werke rfPÖ^Sn Svo. Wilna 1849) eine der anstossigsten her¬ 
meneutischen llegeln des Talmud auf die Logik zurückzufübren gesucht, so ist er 
auch ferner bemüht, den Andeutungen des Talmud zur Erforschung des einfachen 
Schriftsinnes nachzuspüren. In diesem Sinne und Geiste ist auch sein A. 1857 in 
Wilna gedruckter (und daher von unserem Bericht ausgeschlossener) doppelter 
Comm. zu Kohelet, nebst critischer und sachlicher Einleitung (IV u. 70 S. 8vo.) ge¬ 
schrieben. Wenn die Ueberzeugung des Verf. und seine Begeisterung dafür ihm 
den Muth gaben, dieselbe in seiner Umgebung laut werden zu lassen, so musste 
er, wie der von ihm geschilderte Manasse, sich wenigstens auf Anfeindungen von 
Seiten der einen beider" extremen Parteien gefasst machen, an die er seine Worte 
für verschwendet hält (S. 101). Wir erfahren in der That aus authentischer Quelle, 
dass der eingeschüchterte Drucker es nicht mehr wagte, ein Verzeichniss der Druck¬ 
fehler nachträglich auszuführeu! Am wenigsten aber hätten wir erwartet, dass die 
hebräische „Zeitung“ (N. 7) sich zum Organ von, in der That entstellenden, Gerüchten 
hergeben werde, deren aus Wilna kommender Referent das Buch selbst nicht ge¬ 
sehen haben will, und sicherlich, aus naheliegenden Gründen, weder zum Vorredner 
der Orthodoxie noch zu Verbreiter von Hörensagen sich berufen fühlen sollte!] 

OEfß -\m ■Eomn min *nno d» '»kpid p w *onnn nmr» 'o 
(d-q-q '3) isi nrnjtoEnp ovsis D'HDNon rnon D^twisi isi nsiwos 
mabs» nto'SK’i rozo pous isn prrr oypis dtopdns jios 

s .[mm ppufcop] pbb 

Sohar [angeblich von Simon b. Jocliai] nach ed. Mantua und Constantinopel 

[1736], „wie in Amsterdam bei Jochanan Levi etc. A. 5565 (1805).“ 3 Bdo. 

[Krotoschin 1S5S]. [8] 

[Bd. I: Titel u. 2 Bl. Vorr., 251 Bl. Text u. 19 Nachtrag; Bd. II: 2S0 BL; Bd. III: 311 Bl. incl. 
Add., u. 12 ungez. Blätter Index. — Auf dem Titelblatt immer noch der alte Schwindel, durch das 
fast unmerkliche „wie“ (1DD) und Verschweigung des Druck-Ortes und Jahres, des Druckers und 
Herausgebers, eineu Pseudo-Amsterdaincr Druck zu produciren, während die Nachahmung ihr Muster 
jedenfalls in äusserer Ausstattung übertrifft. Am Ende des 2. Th. ist ein Acrostichon der Drucker 
»Dob Bür ilonasch mit seiuem Schwiegersohn Benzion aus Krotoschin“ und ein Chronosticlion des 
Jahres G04 (1844). Am Ende des 3. Theils ist bloss die Bemerkung abgedruckt, dass die ludices zu 
Tikkunim und Sohar Chadasch nach der „hiesigen“ [d. h. Amsterd.] Ausgabe eingerichtet sind. Hier¬ 
durch unterscheidet sich also diese Ansgabe von der sonst gleichen A. 1844 —45 (die uns jetzt nicht 
zugänglich, s. jedoch Jiulische Typographie iu Ersch Bd. 2S S.28 S, 14). Wir haben über deren Bc- 
stimmnng und Verbreitung Manches gerüchtweise vernommen; doch machen wir es uns zur strengen 
Pflicht, mit dergleichen zurückzuhalten, und bitten wir diejenigen, welche über jene erste, wie es 
scheint nunmehr vergriffene, Ausgabe authentisch unterrichtet sind, uns Näheres darüber luitzuthcilcu.] 

wod nw ;m> ■qi sinn teppp 'i nan -ppk Kippy ■an ■» vi n 
.rosins .«rnsn kss 'dd bv bwina n^ip^ ‘pVis nro 'n 
.2 min i'bnrs pnus us ns 1 ? «sin D^nrffiD n^nnn iw 

Chiddusche , Novellen des R. Akiba Eger über die Talmud. Tractt. Baba Mezia> 
Gittin, Ketubot, und Collectaneen\ hrsg. von dem Sohne Benj. Wolf [Eger]. fol. 
Berlin , gedr. bei Koruegg, 1858. (ord. 2 tlilr., Schreibpapier 3 tlilr.) [9] 

[25+ 15+26 Bl. (die von 13b an) u. 1 Bl. "nDDH •»“Ql Notiz des Red. NMoldbery( Schwieger¬ 

sohns des Hrsg.). — Der Verf., welcher A. 1837 als Kabb. zu Posen starb, lieis9t richtiger nach dem 
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Familiennamen des Vaters: Akiba Gins [unter welchem Namen die Allg. Kncykl. v. F.rsib einen, an die 
Red. bereits abgegangeucn Artikel bringt], es ist jedoch der Namen seines, als Schriftsteller bekannten 
mütterlichen Grossvaters auf ihn übertragen worden. Seine Schriften sind wegen ihres Scharfsinnes 
und der Gelehrsamkeit des Verfassers bei den polnischen Tainmdisten so beliebt, dass dieselben in 
grossen Auflagen schnell vergriffen werden. Zu den bedeutendsten gehören die Aimierkungeu zur 
Mischna , welche mit Text und den wichtigsten Commcnt. A. 1841 begonnen und in 6 üblichen Bdn. 
vollendet sind; vgl. auch oben S. 4.] 

-nrw 1 T 120 *|tq n'tovnp n w d bipnn nmo idkd ann imip 
w brn wimd tikd aroD v6n 'di omn ib 

.8 .pö 1 ? 'n TOTO 0320 TlKtpl 

Turner Deborah. Ethisch asketisches von Mose Cordovero mit einem ähnlichen 

Anhang [f. 21] betitelt Geon Jisrael v. R. Israel. 8vo. s. /. [Konigib.] 1858. [10] 

[Titelbl. und 4 Bl. mpTl, Vorerinnerung des Ilerausg., und Bemerkung des Mos. Basiln zur ED. 
PR. u. 25 Bl., die letzte S. falsch 30 anstatt 50. — Die Ausg. scheint aus einer der neuesten wieder¬ 
abgedruckt, da sie nicht einmal das Nachwort des Mos. Basila wieüergiebt, welches z. B. noch in den 
Edd, Crac. 1592 u. Prag 1621 zu finden ist. Wo ein Expl. der ED. PR. sich beßude, ist mir un¬ 
bekannt. Das Jahr 349, welches Wolf aus Autopsie augiebt, scheint durch Cod. De Ro*si 119 be¬ 
stätigt, wo jedoch der 12. Cheschwau noch in das J. 1588 fallt. Das gross gedruckte Htt/D im Vor¬ 
wort des Basila ist demnach nur auf den Autor, nicht etwa auf das J. 15S5 zu bezieheu.] 


Auerbach, Bertli. Gesammelte Schriften. Erste, neu durchgeseheue Gesammt- 
ausgabe. 10. n. 11. Bd. („Spinoza“.) 8vo. Stutfg., Cotta, 1S58. (VIII, 212 u. 
232 S.) [11] 

[Diese neue Ausg. wird im Prospectu9 des Verlegers (auch vorgeheftet dem 1. Bdc.) als »strenge 
und gründliche Umarbeitung* (vom J. 1854) bezeichnet. Der Verf. hat »bei dieser neuen Durchsicht 
Mehreres bestimmter abgeschlossen*, und spricht in der Vorr. zu dieser 3. Aufl. die Hoffnung ans, »bei 
der Durchsicht seiner Uebersetzung von Sp.'s sämmtl. Werken auch die Biographie neu zu bearbeiten.* 
Dem Auerbach’schen Spinoza (in der ersten Ausg. Stuttg. 1837) ist eigentlich das Wesentlichste ent¬ 
nommen in der hebräisch geschriebenen Biographie Sp.’s v. M. Letteria , "H1D3 A. 5606, Bl. 53. 

— Bd. 12,13 wird nach dem genannten Prospectus „Kaufmann und Dichter“ enthalten. Es werden 
jedoch einzelne Bände der aus zwanzig “bestehenden Sammlung nicht abgegeben.] 

Bibel: die israelit., hrsg. von L. IMiilippson. 2. Aufl. 1. Bd.: Pentateuch, 7. Lief. 
4to. Leipz ., Baumgärtner, (ä Lief. 15 sgr.) [12] 

— Die heil. Schrift des A. u. N. T. Uebersetzt von 31. \V. L. de Welle. 1. Aufl. 

12. Lief. Lex.-Svo. Heidelb Mohr, 1858. (15 sgr. Velinp. 20 sgr.) [13] 

— The Holy Bible, containing the Old and New Testaments; witb Notes, critical, 

explauatory and practical by J. Campbell. 12mo. London , M. Thun, 1858. 
(2 thlr.) [14] 

— Die dichterischen Schriften des A. B. 4. Bd. der Prediger u. das Hohelied, der 

Urschrift gemäss rhytmisch übersetzt und erklärt you J. G. Vaihinger. Svo. 
Stuttg. , Belser, 1858. (VI, 327 S., 27 sgr.) [15] 

[Der 1. Bd. Hiob (2. Ausg. 1856), 2. Bd. Psalmen (ebenso), 3. Bd. Sprüche und Klagelied (1857). 
Diese von Noten begleitete Uebersetzung soll die Luthersche verdeutlichen und stillschweigend be¬ 
richtigen. Die ausftihrl. Einleit, setzt den Prediger um 360—333 v. Chr., das Hobel. 10U)—920. — C ntr.- 
Anz. N. 4 8. 30.] 

— Das hohe Lied Salomo’s erklärt, übersetzt und in seiner kunstreichen poetischen 

Form dargestellt von F. E. Wcissbach. Leipz., Weigel, 1858. (2 thlr.J [16] 

[Der Verf. meint, es sei an der Zeit wieder einmal genauer und ohne alle Nebenriicksicbteu nach¬ 
zusehen, ob denn nicht die hausbackene buchstäbl. Erklärung ihre volle Berechtigung habe.] 

— The Song of Salomon compared with other Parts of Scriptures. 5» 1 * ed. 12mo. 

London , Nisbet, 1858. (ff. 252.) (1 thlr. 8 sgr.) [17] 

— Die Sprüche Salomonis, übersetzt u. ausgelegt v. Ferd. Hitzig. Svo. Zürich , 

Orell u. Co., 1858. (XXXV u. 344 S., 2 thlr. 28 sgr.) [IS] 

[Vgl. Centr.-Aoz. N. 2 8. 11.] 
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(Bibel.) Book of Psalms. A new, metrical translation, accentuated for Chanting; an 
attempt to preserve, as far as possible, the leading Characteristics of the Original 


in the Language of the Euglish Bible. 8vo. Lond ., Bagster, 1858. (2 thlr.) [19] 
— Bible scenes of interest and beauty: a series of ten views in Palestine. 8vo. 

London , J. Blackwood, 1858. (1 thlr. 25 sgr.) [20] 

Dreier, Ed. Die Sabbathianer. Distorischer lloman aus der Zeit der ersten Thei- 
lung Polens. 3 Thle. Svo. Wien , Dartleben, 1858. (1 thlr. 24 sgr.) [21] 


Bntgscli, II. Geograph. Inschriften altägypt. Denkmäler, gesammelt während der, 
auf Befehl S. M. des K. Friedrich Wilh. IV. unternommenen wissenschaftlichen 
Reise in Aegypten, erläutert. Bd. L — Auch u. d. T.: Die Geographie des alten 
Aegyptens u. s. w. verglichen mit deii geogr. Angaben der heil. Schrift u. s. w. 
Nebst 57 Tafeln u. 2 Karten, hoch 4to. Leipz ., Hinrichs, 1858. (25 thlr.) [22] 
Edison, John Siebbold. The impossibiljty of admitting Jews into Parlament 
consistently with the recognised Principles of the Constitution, demonstrated in 
a manner parallel to the Demonstration of a Theorem of Euclid. Svo. London, 
Rivingtons, 1858. (US., 11 sgr.) [23] 

Ewald, II. Geschichte des Volkes Israel. 2. Ausg. Bd. IV: Geschichte Christi und 
seinerzeit, gr. Svo. Gotting., Dietrich, 1858. (2 thlr.) [24] 

Fürst, J. Henriette Herz. Ihr Leben und ihre Erinnerungen. 2. Aull. Svo. Berlin, 
Besser, 1858. (I thlr. 26 sgr.) [25] 

(firacz.) Jahresbericht des jüdisch-theologischen Seminars „Fraenkelscher Stiftung.“ 
Breslau, am Gedächtnisstage des Stifters, dem 27. Januar 1858. Voran geht: 
Die westgothische Gesetzgebung in Betreff der Juden. Von H. Graez. 4to. 
Breslau, Buchdr. v. W. G. Korn, 1858. (41 S.) [26] 

[Die Abhandlung geht bis S. 36 [der 1. Abschn., 8.6—19, ist dem Texte nach (mit Weglassung 
der Anmm.) in der A. Z. d. «T. N. 7, 8, 9 abgedruckt]. Von einem im Buchhandel erschienenen Sonder¬ 
abdruck der Abh. ist uns bis jetzt nichts bekannt geworden, und da die seit 4 Jahren erscheinenden 
Programme und Berichte des Seminars, welche gewöhnlich von einer Abhandlung der Lehrer be¬ 
gleitet sind, nach einem uns unbekannten Princip vertheilt werden, so müssen wir darauf verzichten, 
eine genaue Zusammenstellung des bisher Erschienenen zu geben.] 

llcrzberg, M. Hebr. Lese- u. Sprachbuch für die israel. Jugend. 8vo. Breslau 
(Leipz., Hunger) 1858. (5 sgr.) [27] 

Keil, K. F. Handbuch der biblischen Archäologie. 1. Hälfte: Die gottesdienstlichen 
Verhältnisse der Israeliten. Mit 4 lithogr. Tafeln. Svo. Frank/, a. AI. u. Er¬ 
langen, Hey der u. Zimmer, 1858. (VIII u. 452 S., 2 thlr.) [28] 

[Vgl. Centr.-Anz. N. 2 S. 11. — Die Namen „Jarcbi* (S. 79, 253) für Isaki, Bartenova (S. 352) für 
Bcrtinoro, die Quelle für Mischna (8.8, wo „Pinner"), Synagoge (S. 153), Kalender (8.349, die Ka- 
racr „sollen* u. s. w.), und überhaupt die Art, in welcher die „Rabbinen“ citirt werden, erinnern 
uns noch immer, wie schwer es hält, die Forschungen der jüdischen Literaturgeschichte und die hebr. 
Quellen selbst auf den Boden christlicher Theologie zu verpflanzen.] 

Kurfz, J. Heinr. Bibel und Astronomie, nebst Zugabe verwandten Inhalts. 4te 
zum grossen Theil neu ausgearbeitete Aufl. Svo Berlin, New-York u. Adelaide 
J. A. Wohlgemuth, 185S. (IV u. 585 S., 2 thlr.) [29] 

— — Geschichte des alten Bundes. 2. Aufl. 2. Bd. Svo. Berlin, Wohlgemuth, 
1858. (XIV u. 576 S., 3 thlr. 10 sgr.) [30] 

[Enthält „zweites Stadium der Bundesgeschichte, das Volksthum, die Gestaltung des Volksthums 
im Zeitalter Moseh’s*, nemlich bis zur Abfassung des Peutat. incl. Zu den zahlreichen geographischen 
Erörterungen sollen Karten von Pastor Jung nachgeliefert werden. Der 1. Bd. erschien in verb. Aufl. 
1853. (IV u. 356 8., 2 thlr.)] 

Legucst (Abbe). Etudes sur la formation des racines semitiques, suivies de Con- 
siderations generales sur Torigine et le developpement du langage. Svo. Meidan 
(Paris, Duprat), 1858. (XX u. 180 S.) [31] 
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Alaass, AL Zwei Gespräche über den Austritt aus dem Judenthume. Veranlasst 
durch den über diese Frage herausgegebenen Briefwechsel des Dr. A. Geiger. 
Svo. Lcipz., 0. Wigand, 1858. (7»/ 2 sgr.) [32] 

Naumburg, S. ITITWT Chunts religieux des Israeli (es. 3. u. letzter Band, 

gross Partiturformat 132S. Beim Herausgeber (Paris , rue Vendomo 13). 25 fres. 
netto mit Mandat per Post. [33] 

Fiel, Fred. Abraham le Juif. Chronique du XIV 1110 siede. 12mo. Maus, impr. 
Monnoyer, 1858. (7 S.) [34] 

[Näheres über dies Scbriftchen wäre erwünscht.] 

Pinncr, AI. R^Ylp 5^p Aufruf an die orthodoxen Rabbiner Europas und die 
Nöthwendigkeit einer streng orthodoxen, allgemeinen Rabbiner-Versammlung, 
dargestellt. Svo. Berlin , »Selbstverl. d. Verf., 1858. (20 S., 5 sgr.) [35] 

Ritter, Im. Ileinr. Geschichte der jüdischen Reformation. l.Theil: Mendelssohn 
und Lessing. Auch u. d. T.: Mendelssohn und Lossing als Begründer der Re¬ 
formation im Judenthum. Svo. Berl., L. Steinthal, 1858. (104 S., 16 sgr.) [36] 

[Das ganze Werk soll aus 3 Th. bestehen, der zweite Thcil wird sich mit don Thatsachen b-- 
schäftigen, welche »von dem immer allgemeinem und eutsschiednern Eintritt des Judenthutns in dio 
cs umringende Bildung Zeugniss geben, üussere Verbesserung des Gottesdienstes, glückliche Ver¬ 
änderung in Schule uud Haus, politische und sociale Umgestaltungon“. Der dritte Th. wird die lle- 
formationsgeschichtc wieder an Lessing und Mendelssohn ankuupfen: »Erst die Männer der Jüdischen 
Wissenschaft, wie Zuns und Reggio, Geiger und Joit , uud noch unmittelbarer die Männer einer tie¬ 
feren Erfassung und Begründung des Judenthums, wie IloUlheiin und Einhorn, Rebenstein und Stern, 
kurz erst Söhne der Gegenwart spinnen den Faden des inncru Keformgcdaukeus weitor aus“ (S. 7).] 

Stoesscl, Aloritz. Biblische Geschichte zum Gebrauche für den israolit. Religions¬ 
unterricht an Gymnasien u. Realschulen. 1. Heft. Svo. Brünn , Winiker, 1858. 
(50 kr. = 14 sgr.) [37] 

Fhlemaiiit, Alax. Handbuch der gesammtenAegyptischen Alterthumskunde. III. Th: 
Chronologie u. Geschichte der alten Aegypter. Mit 2 lithogr. Tafeln. Svo. Leipz., 
0. Wigand, 1858. (X u. 278 S. 1 thlr. 18 sgr.) ^ [38] 

[Th. I u. II. 1857 enthalten Geschichte der Aegyptologie und Archäologie. Der IV. Th. wird die 
wichtigsten ägypt. Literaturwerke in deutscher Uebers. enthalten. Der Verf. versucht eine Ceberein- 
stimmung der ägypt. Chronologie mit der biblischen, gegen Bansen uud Lcpsius. Vgl. Central-Anz. 
N. 2 8.13.] 

Volkmar, Rust. Das vierte Buch Esra und apokalyptische Geheimnisse überhaupt. 
(Separatabdr. aus d. Züricher Monatschr. des wissensch. Vereins.) Svo. Zürich , 
Meyer u. Zeller, 1858. (60 S., 15 sgr.) [30] 

Wunderbar, R. J. Biblisch-talmudische Medizin [Neue Folge], 2. Bd. 1. Abth.: 
Staatsarzneikunde u. gerichtliche Medizin der alten Israeliten. 1. Heft. gr. Svo. 
Riga (Leipz. Com. v. C. L. Fritzsche), 1S5S. j 1 /, thlr.) [40] 

[Heft 1—IV Geschichte n. Literatur, ilateria medica etc. 1850—53, XVI n. 315 8. kosten thlr.] 

Yales, George S. Is it desirable to admit Jews into Parliament? An essay. 
Svo. Liverpool, W. S. Tyreniann. 1858. [41] 

[Eine in der Liverpooler Chatham-Society gelesene und für dieselbe gedruckte Abhandlung, 
welche die, gegen die Zulassung der Juden als Parlamentsmitglieder vorgebrachten Motive widerlegt. 
— Jew . Chron. N. 166 S. 79.] 


3. Journallese. 

Neuer Anzeiger für Bibliographie etc., .hrsg. von J. Petzholdt (Dresden) 1858 
Heft 1 S. 6: „Verzeichniss der handschr. Arbeiten De Russi’s zur Bibliographie nach 
De Rosst* (nemlich Abdruck des Elenco delle Opere inedite , p. 99—105 v. De Rosst s 
Memorie storiche sug-iistudj etc. del G. B. De Rossi. Svo. Parma 1809). [42] 

[Der Red. verweist dabei auf Jahrgang 1857 n. 733 über die Arbeiten De RossVa zur hebr. Lite- 
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ratur, ueralich nach Luzatto’s Appendicc, anf welchen wir, so wie auf De Rossi selbst, iu einem an¬ 
derem Zusammenhänge eingehen werden. Wir wollen hier nur bemerken, dass schon am Ende des 
Apparate hebraeo - biblicus 8vo. Parma 1782 S. 77-80 sich ein dreifaches Verzeichnis* der von De 
Kossi verfassten 8chriften befindet, unter der Ucberschrift: Auctoris Lucubratiunculae hucusque edtlae 
(1—IS), ineditae (19 — 26) und edendae vcl sattem promissae et incoeptae, worunter freilich manches 
später Edirte. Am meisten vermisst man das Specimen Beb. Palaeographiae ex antiquoribus Auctvi ts 
Codicibus * (n. 36), um so mehr als dies vielleicht eine Controlle geboten hätte für die, mitunter sehr 
fraglichen Zeit-Angaben des Yerf. in seinem Catalog.] 

Das Ausland (Augsb.) 1858 N. 1 S. 1: „Fortschritte in der Entzifferung der 
Keilschriften.“ 

[Enthält eine ziemlich persönlich gehaltene Uebersicht der Bestrebungen auf diesem Gebiete. 
Wie gewöhnlich fehlt auch nicht (S. 6 Sp.^2 unten) eine hämische Anspielung auf den Juden Oppcrt. 
Letzterer ist nämlich, was vielleicht Vielen nicht bekannt ist, ein Neffe von Ed. Gans , dem es in der 
Allg. Encykl. (Sect. I Bd. 53 S. 368) umgekehrt erging, indem daselbst seine jüdische Abkunft und 
seine Arbeiten auf dem Gebiete des Judenthums (in Zunz's Zeitschrift u. s. w.) vollständig ignorirt 
sind; zufällig ist am Schlüsse des unmittelbar vorangehenden Artikels: David Gans, von dem abgefallenen 
Zweige desselben Stammes die Rede.] 

— N. 7 S. 163: „Die Salomonischen Gärten bei Jerusalem.“ [44] 

[Nach d. Bericht eines franzos. Reisenden im Moniteur. »Der gegenwärtige Pächter ist Hr. Gold¬ 
smith vom Hause Goldsmith n. Sohn.“] 

— N. 8 S. 185: „Die Juden in China.“ [4'>] 

[Eines der beliebten Themata, — wie das von den zehn Stämmen, — worüber in der Regel die¬ 
selben alten Geschichten — und Fabeln wieder aufgewärmt werden. Als Quelle unseres Aufsatzes wil d 
in Anm. 2 angegeben: The narrative of a Mission of Inquiry in ihe Jewish Synagogue of Kaifong. 
Shangai 1851, u. Finn 1 ), The Jews in China etc. 1839 (1843). In der Anm. 1 u. 3 (irrthumlich 5) werden 
einige ältere Quellen angeführt, die wahrscheinlich nur wieder aus späteren Zusammenstellungen ent¬ 
nommen sind. — Ueber die Juden in China sind, so viel ich weiss, zuerst Quellen zusammengestellt 
in Büschings Magazin Bd.XXXIX S. 144 § 41 (in der Abhandlung über die Juden iuCocliin, worauf wir 
anderswo zurückkommen). Ein „Verzeichntes der Schriften, welche von den Juden in China handeln,“ 
befindet sich zu Anfang des „Versuch einer Geschichte der Juden in China“ her. v. C. G.Murr, wo¬ 
gegen die Citate bei Delitzsch , Zur Gesch. der h. Poesie S. 58 u. XXI (vgl. Jüdische Literatur in der 
A. Encykl. S.460 A.23) sehr dürftig erscheinen. Das Werk v. Jos.Wright, Israel in China, an inquiry, 8\o. 
Lond. 1842, ist mir nur dem Namen nach bekannt. Vgl. auch S. Cassel im Artikel Juden d. A. Encykl. 
S. 237. Aus den Mittheiluugen des » Friend of China “ über die erwähnte Mission des Bischofs von 
Victoria sind unmittelbare u. mittelbare Auszüge gemacht worden, z. B. iu der hiesigen National-Zeitung 
v. 23. April 1851 unter „Verschiedenes“. Ich habe vor zwei Jahren Gelegenheit gehabt, eine aus China 
mitgebrachte Pentateuchrolle in der Bodlciana flüchtig anzusehen (sie wird im Catal. der IISS. näher 
beschrieben werden), und namentlich das — dicke Leder zu bewundern, w’orauf sie geschrieben ist.] 

— Ebnd. S. 187: „Ueber die Beziehungen der Berbersprache zu den semitischen 
Zungen.“ [46] 

[Nach einem Berichte Reinaud’s in der Revue de VOrient über das Werk von Hanoteau, Essai 
de la langue des Kabyles etc.] 

Neue Pr eussische Zeitung 15. Febr. Beilage: „Die Reform-Juden und Israel“ v. 
Rabb. Lewin in Landsberg 0. S. [47] 

[Vgl. A. Z. d. J. N. 12 S. 163, wo der wahre Verfasser ein „verkappter Kreuzzeitungsritter“ ge¬ 
nannt wird; Lewin könne „weder schreiben noch lesen“.] r* 

Serapeum , Zeitschrift für Bibliothekwissenschaft u. s. w., hrsg. von R. Nau¬ 
mann (Leipzig), N. 3: „Die Schriften des Fürsten B. Boncompagni (in Rom) zur 
Geschichte der Mathematik, eine bibliographische Mittheilung“ von M. Stein¬ 
schneider. [48] 

[In den einleitenden Worten wird auf den Zusammenhang der Forschungen Boncompagni’s über 
die Uebersetzer Plato Tiburtinus und Gerard von Creinona mit der jüdisch-arabischen Literatur hin¬ 
gewiesen, und namentlich conjicirt, dass der Jude „ Savasorda “ kein anderer als Abraham b. Chijja 
(dort druckfehlerhaft: „Chippa“) sei. Wir werden Gelegenheit haben, in diesen Blättern darauf zurück¬ 
zukommen, da wir der freundlichen Vermittelung des Fürsten einige Auszüge aus hebräischen HSS. 
des Vatican verdanken.] 


1) Nicht „Tinn“, wie daselbst gedruckt ist. James Finn ist der Ve ‘ einer, ohne Sachkenntnis» 
bearbeiteten Schrift: Sephardim , or the history of the Jews in Spain i.nd Portugal. 8vo. London 1841. 
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Zeitschrift der deutsch morgculdndischen Gesellschaß (Leipzig) , Red. Prof. //. 
Brochhaus. XII. Bd. (Jahrg. 1S5S) Heft 1 S. 132: „Die Theologie u. Schrifterklärung 
der Samaritaner, Vortrag, gehalten in der Orientalisten-Versammlung zu Breslau 
am 30. Sept. 1857“ von A. Geiger. [40] 

[Gewissermassen ein Nachtrag zu dem Werke: Urschrift n. s. w., eiu Stück 
daraus abgedr. in d. A. Z. d. J., N. 11 S. 142.] 

— S. 142: „Zur Geschichte der thalmud. Lexikographie. Einige unbekannte (!) 
Vorgänger und Nachfolger des Aruch [von Natan b. Jechicl]“ v. A. Geiger. [50] 
[Genauer: über einige in Bajjoport's Vorr. zu yjTQ genannten u. s. w. 

Die Vorgänger sind nämlich: Hai, — und zwar weist Geiger auf den Comm. zu 

, Tohorot 8 hin und übergeht das theilweise hierhergehörende Wörterb. = 

fiÖiMn» — und noch früher Zemach b. Paltai Gaon; G. giebt weitere Anführungen 
aus einem Theile der Ergänzungen Abrabam Sacut (Zacuto)’s zum Aruch, im Besitz 
des Hm. Jakob Israel Stern. Die Nachfolger sind Samuel b. Jakob, welchen auch 
G. Djama nonnt; während ich anderswo («/£</. Lit. §. 0 englisch S. 288) die Ver- 

muthung ausgesprochen, dass das Werk bezeichne; es würde sich 

dagegeu um so weniger ein wenden lassen, wenn der von lsak b. Abba Mari (um 
1170—90) angeführte „Samuel Ihn yTJfl*“ wirklich ein älterer Namensvetter wäre, 

// 

und der Lexicograph um 1296 gelebt haben sollte, obwohl die Formel ym in der HS. 

De. ltossi aus einer altern mitcopirt sein kann. Wir erhalten hier keine näheren Mit¬ 
theilungen über dieses Werk selbst, wovon auch der bekannte Karaitische Gelehrte 
Fir fco witsch in Eupatoria A. 1841 eine HS. aufgefunden. G. erklärt sowohl diese 
Ergänzung des Aruch, als auch Abr ; Sacut’s selbst für, „höchst unbedeutend“, und 
meint, dass auch Tanchum’s nach den bekannt gewordenen Proben, 

„zu keinen besonderen Erwartungen berechtigte.“ Er findet nirgends eine „tiefere 
sprachwissenschaftliche Einsicht.“ — Den Schluss des Artikels (S. 148) bildet eine 
Bemerkung, welche gegen den Verf. der Wünsche u. s. w. (Ztschr. Bd. X S. 501) 
gerichtet ist, der angeblich „ unwissenschaftliche (!) Vielseitigkeit“ verlange. G. 
dringt auf Sonderung der Idiome, und weist auf seine frühem und künftigen Lei¬ 
stungen für die Sprache der Mischna hin. Es versteht sich das jedoch von selbst, 
dass einem allgemeinen „hebräischen“ Wörterbuche (a potiori fit denominatio , und 
hebräisch nennt auch Geiger selbst dies heutige, von ihm selbst und andern ge¬ 
schriebene Idiom), wie es unbedingt als Ziel der hebr. Lexicographie bezeichnet 
werden muss, die einzelnen Theile vorangehen sollen; der Verf. der Wünsche 
hat hierzu in seinem Werke einen Beleg geliefert, der den Neid herausfordern 
würde, wenn diese Eigenschaft sich mit der Wissenschaft vertrüge. Von Targum 
und Chaldäisch hat auch Letzterer nirgend als Bestandtheil seines Ideals von hebr. 
Wörterbuch gesprochen!] (Schluss folgt.) 


4. Bibliotheken und Cataloge. 

(Rodlein na.) Der „Catalogus librorvm hebr. in Bibliotheea Budleiana “ von N. 
Steinschneider ist im Monat September 1857 bis zu Ende der 2. Section (Spalte 
2780) gekommen. Die 1. Section enthält nemlich die anonymen Schriften, die 2. die 
Autoren. Die 3. Section wird den Typographen (Drucker, Setzer, Herausgeber u. s. w.) 
gewidmet sein, und die Indices (Titel u. dgl.) enthalten. Der Catalog wird auf Kosten 
der Bodleianischen Bibliothek (im Auftrag der Curatoren und uuter Anordnung des 
Oberbibliothekars Dr. Bandinel) in einer kleinen Auflage gedruckt; dennoch wird nach 
Beendigung des Drucks eine Anzahl von Exemplaren (wie von allen Publicationen 
dieser Bibliothek) durch die entsprechende Autorität auf dem Wege der Commission 
in den Buchhandel kommen, worüber wir seiner Zeit das Nähere mittheilen wrer- 


1) Von der interessanten Einleitung dieses Lexicons besitze ich eine sorgfältige Abschrift aus 
den Bodleianischen HSS., welche mein Freund in London, Rev. A.Löwy , im J. 1850 iu Oxford anfertigte. 
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den 1 ). Dieser Gatalog ist hauptsächlich den hcbr. und jüdischen Drucksachen ge¬ 
widmet, und ist nur hin und wieder auf die Handschriften Rücksicht genommen, 
deren Beschreibung ein vollkommen selbstständiges, in Form und Behandlung ganz 
verschiedenes Werk bilden soll. 

Mit dem genannten Gatalog stehen folgende Schriften in Verbindung: 

1. Specimen Catalogi librorum hebr. in Biblioth. Bodleiana. (Mos. Maimo- 
nides, Saadia Gaon, Salomo Isaki, Salomo Ibn Gabirol, Samuel Na- 
gid.) Die anuiversario primo defuncti (uocte feriae III. 4. Adar II; 
10. Martii 1856) patris Jacob, exempll. nonnulla ad instar MS. edidit 
M. Steinschneider. 4to. [, Berlin ] ex oftic. A. Friedlaenderi, 1857. 
~ iese > mcht in deu Buchhandel gekommene, Brochüro besteht ausser dem 
Titelblatt m den auf demselben genannten Artikeln des Catalogs, nemlich N. 6513 
p. 1 SG 1-1942; Titel (Saadia) u. N. 6853, GS54 u. 6855 (verschiedene Autoren Namens 
Saadia) p. 2ioo-2224; N. 6916 p. 2313-38; N. 6927 p. 2341-56; N. 7063 p. 2457-72. 
DerVerf. hat nemlich, nach eingeholter Erlaubnis, von diesen Parthien des Cata¬ 
logs einige mit denselben Seitenzahlen bezeichnete Sonderabzüge machen lassen, die¬ 
selben als MS. vereinigt und darüber vollständig disponirt (Schluss folgt.) ’ [51] 

^ do,f & Co * No - XIII ‘ Bulletin de Libr. ancienne. Inhalt: Theologie 
Jüdische Literatur etc. und Orientalia. 8. Berlin , 1858 (54 S.). rr,2] 

[Ist nicht ohne Sachkunde bearbeitet, wie z. B. der Name Illescas IS 61 beweist- 
um so au Halliger sind verschiedene Einzelheiten. Was die Eintheilunq resp Ver- 
theilung der Judaica betrifft, so wollen wir an Verkaufscatalogen die nach den snh- 
jectiven Ansichten der Buchhändler über den ErfoI°* eingerichtet sind mVhf 
streng wissenschaftlichen Maassstab anlegen, und°ist die Wiederholuner mancher 
Bücher unter Jud. und Orient, sehr angemessen, wie z. B. Benjamin of Tudela [S 10 

den Ä «7 f Ie r i, -‘ ich l 1 JT erke “> (,ass ™ Abhandlung Le'brechttmit 
nur 2-3 S s'nnd 7 er»| S - enJ ' S ek| ebten) Titel ,7*e Khati/ate dfBaydad, Berlin IS-ll 
nur 2 o Somlerabzuge gemacht worden. Satanow's hebr Schrift (S 471 Wo KT’« 

«ÄS; 

Amor „ W ?, r r, n TikV k ^edek ( a?sSch.aglrfoh^ 

Elieser Mile (lies Melli), Sylyt’s'Kgien 1 ntDlSsoi 

zenach, oder allenfalls Josef Karo, unter Schulchan Aruch IS 171? nt^Q u« rei * 
DmdÄ’Jr' J ° Sef - David A.oW- musste Ch. A J U o C s^ 1% 

Bücher hervörheTten^'v.'ozuH-wir'freiHch'nklu'd 3 ^ U Hohe^ n rmt L^niado (s'Sw"'h'' 0 " 6 
übt 1 A n mert a p« iC 1837t S lSl d “ f^tfeLTfe 

nächste Nummer); De S värr lect 7s Gl tt tm £ eS , chlo R S . se “ ist (s ’ Ullsle 
fehlt; die hebr. Gram von I eao is’m niil’n* l T° ZU ™ ei 1<d J der ^ te Supplementbd. 
Uebersetzung des Namens ist zu sehen Jh« °’ Und schon aus dieser 

Unterdrückte Ausgabe v. Eisenmemrer's Fntd ;o i iY’. erste > g erlc hthch 

cd. Constant. (8.° 13), Ob ec?“nes S in^ D b tt Thm" 5 lm , n l anuel ' s Maka men 
scheint mit dem Errfel S™ ~ ; ^, lhalmud ( S - 17 ). Elches fast identisch 

um 1468 (//«„,; Repet^ n6678,^ TetzTeres hm ’lfÄn; C 4 A aker 
mastix des Hieronymus de St. Fi’de conjicirt (J cLf l A Tl56ü ^Di« A^T 
hebräischen T itel mit hebr. Lettern mag kr dei nächsten zteei’ des Catabgs zuC 

deueL i,icmH a,,f VerSChiC - 
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stündlich sein, aber um so deutlicher sollte jedes hebräische Buch als ein solelies be¬ 
zeichnet werdeu. — Schaare Zion (S. 16) ist von Loeb b. Abraham Auerbach A. Um ! 
aus dem, schon A. 1662 u. 1671 gedruckten, Werke des Natau b. Mose Hannover 
eopirt, und Landshuth y s Notiz am Anfang der IIS. irrig. Die literarische Hinter¬ 
lassenschaft Th. Hartmanns (S. 5, 51) ist, wenn wir nicht irren, schon seit mehren 
Jahren in Kampfmeyers Catalogen ausgeboten worden.] 

5. Miscellen. 

(Blogg.) Am 11. Februar 1S5S verschied in Hannover Salomo (b. Efraiin) 
Blogg 1 ), Lehrer der hebr. Sprache, in einem Alter von ungefähr SO Jahren. Er 
stammt aus Neumogcn oder Nimwegen 1 2 ), und war nicht nur durch etwa 45 Jahre 
in verschiedener Weise als Schriftsteller thätig 3 ), sondern begründete auch A. 1827 
die Telgenersche hebr. Druckerei in Hannover, mit deren schonen Typen u. A. 
einige Werke von wissenschaftlichem Interesse gedruckt sind 4 ). Blogg machte u. A. 
einen seine Kräfte weit übersteigenden Anlauf zu einer „Geschichte der hebr. Sprache 
und Literatur, des Talmuds“ u. s. w., in mehren veränderten Ausgaben 5 ). Ein cor- 
rectes und vollständiges Verzeichniss der von ihm veröffentlichten Bücher kennen 
wir nicht 6 ). ^3] 


II. Vergangenheit. 

1. Actenstfickc zur Geschichte der Juden 

gesammelt in den k. k. Archiven zu Wien, Venedig, Mailand und Mantua 

von 

G. Wolf, Religionslehrer in Wien. 

Es ist bekannt, dass die österreichische Regierung in früherer Zeit jede 
Oeffentlichkcit scheuete, und so worden auch die kaiserlichen Archive den For¬ 
schern verschlossen*). Insbesondere gilt dieses, wo es sich um Judenangelegen¬ 
heiten handelte. In der neuesten Zeit haben die erleuchteten österr. Staats¬ 
männer einen andern und bessern Weg eingeschlagen. Im Jahre 1856 wendete 
ich mich an Se. Excellenz den Herrn Minister des Innern v. Dach , mir zu ge¬ 
statten, das Archiv dieses Ministeriums durchforschen zu dürfen, und ich erhielt 
mit besonderer Liberalität die Bewilligung hiezu. Während der Monate August 
und September 1857 machte ich Studien in den Archiven zu Venedig , Mailand 


1) Ursprünglich Bloch (*1^3) • 

2) Siche das von A. 1848—50 (Vorr. A. -tfY») herausgegebene Q^hH 'D S. 311, n. da¬ 

selbst S. 384. 

3) Das in Fiirst’s Bibi. Jud. I, 122 unter Blogg vorkommendc: „Abrege de la gramm. hebr . 8vo. 
Berlin 1810.“ gehört offenbar zu dem Artikel Bock das. S. 123. 

4) Z. B. Jakob b. Aschcr’s Pentateuchcomm. (1838), Heidcnheim's Machtor mit den Zusätzen von 
Michael (1839), Abraham Maimonides: Milchemet Adonai (1840), Mose Nakdan cd. Frensdorff (1847). 

5) nKmpn lDHrt nmp ed. 1826 wird schon als zweite vermehrte Aufl. bezeichnet. Wann ist die 

erste erschienen? FJD (1832) ist erst kürzlich (wie mir Rector JTorioits hier mittheilt) als 

Hauptquelle zur Geschichte der Pädagogie bei den Juden in einem der ersten pädagogischen Blatter 
benutzt worden! 

6) Unter andern ist uns über D'HID*' 1 ? (1837, s. Catalog Rubens N. 772) nichts Näheres 

bekannt. 

*) Man vergl. die Unterredung Stein’s mit Gentz bef Pertz , das Leben des Freih. v. Stein u. 9 . w. 
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und Mantua, und jetzt eben arbeite ich im Archive des k. k. Ministerium des 
Aeussern und des k. Hauses in Wien. Es ist mir bereits gelungen, manches 
interessante Actenstück zu finden, und sind noch manche Schatze verborgen, 
die der Erlösung harren. 

Ich gedenke diese Actenstücke vorerst als Fontes (mit einer Vorrede und 
Anmerkungen) zu veröffentlichen, und deren Benutzung dem gelehrten Publicum 
anheimzustellen. Es ist von denselben bis jetzt nur eines gedruckt: „Wienerisch 
Judenschaft“, betreffend die Uebersiedelung der Juden nach der Leopoldstadt 
(unterer Wert), den 6. December 1024 (in dem Jahrbuch für Israeliten, her. v. 

J. Wertheimer , Neue Folge, IV. Jalirg. 1857 5S S. 7S). 

Die von mir benutzten sind in chronologischer Folge: 

Anno 1349, Donnerstag nach Johanne Baptista. Verkaufsbrief Carl IV. der Juden zu 
Frankfurt a. M. an den dortigen Magistrat 1 ). 

1306, 28. Juni. Die Republik Venedig beruft die Juden aus Mestre nach Venedig, . 
damit sie Leihbanken errichten, um den Armen zu helfen. 

1388, 29. Sept. Die Republik Venedig gestattet den Juden fernere zehn Jahre in 
Venedig zu bleiben 3 ). 

1389, 24. Sept. Die Republik Venedig verbietet den Juden mit kirchlichen Gegen¬ 
ständen Handel zu treiben. 

1395, 3. Mai. Die Republik Venedig verbietet den Juden, selbst jüdischen Aerzten, -- 

in Venedig zu wohnen 3 ). 

1408, 5. März. Die Republik Venedig verbietet den Juden Gottesdienst in christ¬ 
lichen Häusern zu halten, weil die Christen und insbesondere die Frauen vom 
Christenthum sich abwendeu. Gelber Fleck. 

1439, 20. August. Der Herzog Philipp Maria zu Mailand ernennt den Hebräer Ritter -r 

Elia zum Leibarzt 4 ). l ' 

1454, 21. Febr. Der Herzog von Mantua gestattet den Juden in Mantua zu wohnen 
und Geld auf Interessen zu leihen. (Ein Decret vom Jahre 1557 setzt den Zins- 
fuss auf 17y 2 Procent, j 

1465, 15. Sept. Franc. Sforza Herzog von Mailand gestattet den Juden in Mailand 
zu wohnen und gibt denselben Privilegien. 

1475, 22. April. Der Doge Pietro Mocenego verbietet die Juden zu beschuldigen, 
dass sie Christenblut brauchen. 

1476, 23. April. Der Erzbischof von Mantua erklärt von Rom aus im Namen des 
Pabstes, dass es den Juden gestattet sei, Wucher zu nehmen. 

1497, 13. Nov. Die venezianische Republik verweist dio gefiüchteten Marannen 5 ). 

1511, 25. Jan. Die venezianische Republik gestattet den Juden in Venedig wohnen 

zu dürfen. ^ : ^ -IV 'V*. 

1516, 29. März. Errichtung des Ghetto bei San Gerolamo in Venedig. 

_ - ^ o ^ \ 

\ 

1) Dieser Brief ging verloren. Der Israelite Segen Seligman in Frankfurt a. M. (1685) besass 
eine Abschrift davon, hebräisch und deutsch, und diese wurde als acht anerkannt. 

2) Die Juden in Italien erhielten einen zeitweiligen Aufenthalt (Ricondolta) auf &, 8 oder 10 
Jahre und nach Ablauf dieser Zeit wurde die Bewilligung erneuert. 

3) Sie mussten in Mestre wohnen und durften zeitweilig nach Venedig kommen und daselbst 
14 Tage bleiben. 

4) [Im Jahre 1414 kommen in Italien vor: David b. Elia b. David b. Muallim in Lecciy und wahr¬ 
scheinlich dessen Bruder Salomo b. Elia, um dieselbe Zeit (etwa 1419) erscheint Elia b. Josef in Cod. 

Warner 47 (Catal. d. Leydener HSS. S. 219). Elia Beer lebte 1420 in Rom (Zum zu Benjamin S. 361). 

Das Datum 1342 des von David b. Elia geschriebenen Cod. Vatic. 361 (bei Zunz , Zur Gesch. S. 516) 
lasst noch allerhand Zweifel zu, die hier zu weit führen würden. £f.] 

5) Die Juden zu Venedig haben theilweise dieses Gesetz augeregt. 


2 
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1529, 28. Nov. Ferdinand I. erlässt die Judenschätzung für die Juden in Ensisheim 
(Ens). 

1541, 28. August. Carl V. bestätigt die Judenprivilegien in Mailand. (Sie dürfen auf 
Wucher leihen, sollen keine besondere Kleidung tragen etc.) 

1542, 18. Januar. Die Republik Venedig erklärt, die Rechte der Juden su schützen. 

1546, 20. Oct. Pabst Paul III bestätigt die Privilegien der Juden in Mantua. 

1547, 28. März. „Judenordnung“ in Oesterreich vom Kaiser Ferdinand I. 

1553, 12. August. Pabst Julius III verbietet den Talmud. 

1555, 28. März. Der Herzog von Ferrara nimmt die spanischen und portugiesischen 
Juden auf, und gewährt ihnen gleiche Rechte wie den Christen 6 ). 

1571, 18. Dec. Nach dem Siege der venezianischen Republik über die Türken wird 
der Beschluss gefasst, die Juden auszuweisen 7 ). 

1572 8 ), 14. Februar. Auf Ansuchen des Königs von Portugal ertheilt der Doge 
Aloysius Montenico dem Hebräer Samuel Jacar aus Ormus in Indien, der mit 
wichtigen Regierungsdepeschen an den Kaiser ging, ein Reisegeld. 

— 29. Juli. Wilhelm , Herzog von Mantua, verbietet die Juden zu verspotten und 
sie ihres Glaubens und ihrer Gebräuche wegen z i verhöhnen. 

1576, 18. Sept. Die Republik Venedig bevollmächtigt den Samuel Moses Sinca mit 
dem Abgesandten Oesterreichs wegen eines geraubten venezianischen Schilfes zu 
unterhandeln. 

1591, 11. Aug. Pabst Gregor XIV gestattet dem jüdischen Arzte Abraham di Porta- 
Leoni, Verfasser von Consilio medico und Dialogi tres de anno, zu practiciren 9 ). 

1597, 28. Februar. Die Juden werden aus Mailand wieder ausgewiesen. 

1598, 6. October. Die Republik Venedig gestattet den fremden Juden, in Venedig zu 

wohnen, Synagogen zu erbauen etc. (Fortsetzung folgt.) 


Die Tischendorf sehen Handschriften. 

Von M. St. 

Professor Tischendorf in Leipzig hat bekanntlich unter vielen andern litera¬ 
rischen Schätzen auch einige hebräische Handschriften aus dem Oriente (Kahira) 
mitgebracht, über welche A. Jellinek einige Mittheilungen in der „Monatsschrift für 
Geschichte und Wissenschaft des Judenthums“, 1853 S. 245, 286, 260, gemacht hat. 
Auf denselben beruhen die lateinischen Notizen in dem Tischendorf sehen Werke: 
Anecdota sacra , 4. Lips. 1855, und zwar: p. 514 über die der Leipziger Univer¬ 
sitäts-Bibliothek geschenkten, worunter (p. 75 n. XLV) ein karelisches Ritual; p. 14 ff. 
über die übrigen, welche sich noch zu Ende vorigen Jahres im Besitze des Prof. T. 
befanden, und wie es verlautete, nebst anderen nicht hebr. HSS. von der russichen 
Regierung angekauft werden sollten, worüber mir bis jetzt nichts Authentisches 
bekannt geworden. Bei einem äusserst kurzen Aufenthalte in Leipzig im October v. J. 
gestattete mir Hr. T., mit gewohnter Gefälligkeit, nicht bloss einen flüchtigen Blick 
in einige dieser HSS. zu werfen, sondern auch die karaitische B, n. 5 zur nähern 
Prüfung auf kurze Zeit nach Berlin mitzunehmen. Auf diese Weise entstanden die 


6) Im Sommer desselben Jahres wurden die Juden aus Ancona vertrieben. 

7) Dieser Beschluss wurde 19. Juli 1573 anullirt, weil er unrechtmassiger Weise gefasst war. 

8) Die Republik Venedig begann nach römischer Weise das Jahr im Mürz. 

9) Die Familie Porta Leoni lieferte eine grosse Reihe berühmter Aerzte. Dieser Abraham ist 
der Verfasser des berühmten archäologischen Werkes: SchiUe ha- Gibborim. [Die beiden im Texte 
genannten Schriften sind wohl unedirten bei Wolf 3 p. 26 und De Rosst, Worterb. 8.268? Sf.] 









nachfolgeuden Bemerkungen, durch welche die erwähnten Mittheilungen theils ergänzt, 
theils berichtigt werden. Mochten die ESS. einer, den Pflegern jüdischer Literatur¬ 
geschichte zugänglichen Bibliothek einverleibt, und von einem Kenner gründlich be¬ 
schrieben werden*). 

Die ESS. zerfallen a. a. 0. S. 15 in zwei Klassen: A. TaltniuUci, enthält 2 Codd., 
in dem zweiten: UStfl ■'SOID wird bei T. auch Tract. Nidda angegeben, der weder 
im Cod. zu finden, noch von Jellinek (S. 245, 2S7) erwähnt ist. Tract. Nasir beginnt: 
D"H331 , pi33“t D?ö miStt SO SOr. MTT33 nrr'TD ■«133 ^3 Ende: rflflma 
V» (und die Notiz, dass die ESS. sich im Hause des Josef Petro: *HrVD, 

unter Sultan Muhammed befunden). Da die Erörterungen als Tosafot bezeichnet sind, 
so war natürlich nicht der s. g. Ascheri oder „Commentar“ (Jell. S. 287) zu verglei¬ 
chen, sondern ein ganz anderes Werk, nemlich zu Nasir zunächst das (u. a. Ofen 
1S20) gedruckte des Bezalel Aschkenasi, auf welchen schon Zum hinweist 

(zur Gesch. S. 43, diese Hauptstelle fehlt freilich in dem, überhaupt unvollst., Regi¬ 
ster S. 578). — "Wir bemerken gelegentlich dass eine ES. der Tosafot des Ascher 
b. Jechiel über Synhedrin von dem Buchhändler El. Aschkenasi für die Bodleiana 
erworben worden ist. 

Unter der Classe B. Karaitici wird: 1) ein arabisches philosophisches Werk des 
Said Ihn [richtiger beii] Daiid el-Adeni er-Rabbani (also nicht Karait!) genannt, und 
bemerkt, dass sich dasselbe auch „in Oxford“ befinde. Diese ES. gewährt uns 
ein schlagendes Beispiel, von welchem Nachtheil die Aversion christlicher Gelehrten 
gegen den hebräischen Buchstaben ist; wäre er mit arabischen Lettern geschrieben, 
so würde man in ihm längst eine der seltensten und wichtigsten Schriften eines 
berühmten arabischen Gelehrten erkannt haben. Der Oxforder Codex, der hier 
nicht näher bezeichnet ist, (wahrscheinlich weil die Notiz einer schriftlichen Mitthei¬ 
lung an J. entlehnt ist, der a. a. 0. S. 246 noch nichts davon weiss), wird in der 
That schon von Uri als „Comment.“ über ein Werk Gazzali's bezeichnet; wenn 
Uri seine Worte ohne Quelle hingeschrieben, so ist diess wohl das einzige Mal, wo 
er sich als Kenner bewiess, während Nicoll-Pusey ihn nicht zu begreifen gestehn! 
Schon die Anordnung: Logik, Metaphysik, Physik ist Gazzali eigenthümlich 1 ), und 
hauptsächlich darauf gestüzt, habe ich noch vor eigener Anschauung der ES. die 
Ansicht Uri’s in Schutz genommen 2 ). Zu meinem nicht geringen Erstaunen fand 
ich später, dass der Codex nicht einen Commentar zu Gazzali enthalte, sondern ein¬ 
fach dessen berühmtes, und im Original höchst seltenes 3 ) Werk XA^SIäJ! JooIä«, 


*) Während diese Zeilen gedruckt werdeu, erfahren wir den wirklichen Ankauf durch die k. 
Bibliothek zu Petersburg (s. nächste Nummer unter „Bibliotheken“). 

1) Ich habe im Catal. der Leydner IISS. S. 17 die Vermuthung ausgesprochen, dass Schahristani 
diese Anordnung der Philosophie Aviccnnas von Gazzali entlehnt habe. 

2) Jüdische Literatur in Ersch's A. Encyki. S. 398 Anm. 7. — Der dort combinirte in-der 

Leydner IIS. ist jedoch der arabische Verf. eines biographischen Lexicons, dessen die Juden be¬ 
treffender Tbcil verloren scheint; s. den Catal. der Leydner HSS. S. 260. 

3) Munk (im Dictionn. des Sciences philos. 11.179) sagt: „Man kennt kein Exemplar in Europa“, 
obwohl schon Wüsten/dd (Die Akademien der Araber S. 18 N. 53) ausser dem Pariser Cod. 882 (sic), den 
des Escur. N. 1100 anfuhrt. Spater (a. a. 0. S. 507 unter Gazzali) bemerkt Munk, dass der genannte 
Pariser Cod. nur das letzte Blatt enthalte, vermuthet aber, dass es sich nebst der Fortsetzung (De- 
structio) io dem, A. 1359 [„1321“ im Catal. der Leydner HSS. S. 146 ist Druckf.] zu Carrion [vgl. Catal. 
libr. hehr, in BibL Bodl. p. 2519 unter Schemtob Ibn Ardutil über Santo de Carrion] geschriebenen 
Cod. Escur. 628 befinde, lieber diesen hebräisch-arabischen Codex hat nemlich Casiri eine jedenfalls 
confuse Notiz gegeben, wornach derselbe unter 1 einen Commentar des (um jene Zeit lebenden) 
Mose Narboni über das Werk „ Fax luminum de erroribus Philosophorum « fcAv/ ^UJl 

enthielte, indem Casiri hinzufiigt, dass Narboni dasselbe Werk hebräisch 
„übersetzt“ habe; onter 2 nennt er ein Werk de philosophorum erroribus und verweist auf Cod. Par. 884. 

- 2 * 
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worin der Verf. die Ansichten der Philosophen (namentlich nach Aviccnua u. s. w.) 
zusannnenfasst, um sie in dem Werke (npDH) zu widerlegen. Ersteres ist 

wahrscheinlich schon zu Ende des 13. und dann im 14. Jahrh. mehrinal hebräisch 
(bekannt unter dem Titel fiWS) 4 ), aber auch schon im 12. Jahrh , 

wahrscheinlich unter Mitwirkung des getauften Joh. Uispalensis (oder Avendehut)*) la¬ 
teinisch übersetzt und in dieser Uebersetzung u. d. T.: Logica nt Philompkia edirt 
worden. Wie die Weglassung des in den hebr. I1SS. vorhandenen Vor- und Nach¬ 
wortes die Geschichstschreiber der Philosophie, selbst Ritter nicht ausgenommen, 
irregeleitet, hat Munk zuerst nachgewiesen 6 ). Indess ist noch eine kürzlich veröf¬ 
fentlichte Arbeit über Gazzali, welche seine Bedeutung zu würdigen weiss, nicht ohne 
Irrthümer über unser Werk geblieben 7 ). — Die Oxforder US. ist, wie die Tischen- 

Dies (und der zu erwähnende Anfang von N. 2) bat wohl Munk verleitet anzunchmcn, dass der Codex 
unser Werk Makasid enthalte, welches Narboni nach den Catalogisten übersetzt, in der That nur 
commentirt hat [und zwar wahrscheinlich nach der Uebers. des Isok Albalag, vgl. den Catal. der 
Leyduer HSS. S. 21S], Auf N. 1 bezieht sich hauptsächlich eine Anmerkung Munk s zu seiner Schrift 
La Philosophie cliez les Jui/s (aus den Arch. Israel. 1848, der Text schon im genannten Dictionnaire ), 
deutsch mit Zusätzen von B. Beer, 8. 114 N. 27 [wo die eingeklammerte Verweisung auf Zunz, Add. 
p. 326, gar nicht dahin gehört; dort ist von den fYfetttt/ 'J (rDIttffl) des Gazzali die Hede, deren 
Identität mit dem von Narboni so genannten HUl-fl und dem arali. Cod. Escur. 937 ich im 

Catal. der Leyduer HSS. S. 46 zuerst uachgewiesen]. Dort legt Muuk (wie schon Wiistenf. a. o. O. S. 16 
n. 21) Casiri’s Angabe dahin aus, als ob Narboni einen arab. Comm. zu dem Werk Tebafot 
'TD*”!) geschrieben, was er mit Recht als unwahrscheinlich bezeichnet. In Bezug auf die in diesem 
Codex enthaltenen (oder commentirten) Schriften Gazzali’s glaube ich aus der Vergleichung der von 
Casiri mitgetheilten Anfänge und Schlüsse zu wahrscheinlicheren Resultaten gelangt zu sein (Catal. 
der Leydner HSS. S. 146). Der Anfang von N. 1 stimmt mit der hebr. Uebers. des Werkes 
aber nicht das Ende; Anfang und Ende von N. 2 stimmen mit der hebr. Uebers. des rRTttfl fVDttfD 
(sic) D^HJn DT1D3» der Anfang freilich auch mit der lat. Ausgabe des Makasid (s. weiter unten 
im Texte), was wohl Munk mit in Anschlag gebracht hat. Die mitgetheilten Anfangs Worte sind in 
der That, wie leider oft bei Catalogisten, nur eine einleitende stereotype Formel, die, gelegentlich 
bemerkt, unter hebr. Schriftstellern, namentlich Kabbalisten, wiederkehrt [dass Jose/ Qikalilia fast 
alle seine Schriften mit ’K/DJ TT ‘‘JOD ID begiune, hat Zunz für die Kritik fruchtbnr gemacht; 
vgl. auch Catal. libr. hebr. p. 1469]. Wie es aber mit Narboni bestellt sei, ob derselbe vielleicht als 
Umschreiber des arab.Werkes sich eines der zweideutigen Ausdrücke bedient, welche im Arabischen 
(wie im Hebräischen) Abschreiben, Umschreiben, Uebersetzen nnd Erläutern bezeichnen, oder welche 
Bewandtnis es sonst habe, darüber habe ich zweimal vergeblich Auskunft zu erlangen versucht; 
und möge die anscheinende Abschweifung auch als ein zweiter Beleg zu dem im Texte berührten 
Umstaud ihre Rechtfertigung finden; indem wir es zu den wichtigsten Aufgaben der „hebr. Bibiiogr.“ 
zählen, den Zusammenhang jüdischer Forschungen mit den verschiedensten Gebieten, und den Nachtheil, 
den diese aus der Vernachlässigung jener erleiden müssen, durch cclatante Beispiele nach zu weisen. 

4) Dass die bei Wüstenfeld a. a. O. S. 19 N. 69 genannte „Physik“ in der Pariser hebr. Hss. 245, 13 
(vgl. 314, 14 bei Schmolders, Essay p.214) hieher gehöre, habe ich im Catal. libr. hebr. p. 1001 conjicirt. 

5) Derselbe wird uus in einem andern Artikel mehr beschäftigen. 

6) Dictionnaire etc. II. 507 uuter Gazali. Wenn wir nicht irren, so ist eine Sammlung seiner, 
auch für die arabische Literaturgeschichte wichtigen Artikel daselbst, in der 2. Abtheilung der Me¬ 
lange» nächstens zu erwarten. 

7) Der LXVI. Bd. der A. Encykl. von Ersch bringt auf S. 250—64 einen Artikel Ghazzali, be¬ 
arbeitet von Hrn. A. Scftmölders (dessen Güte ich durch Vermittlung des Hrn. Prof. Brocklinus in 
Leipzig jene Bogen verdanke), auf welchen wir hiermit aufmerksam machen. Derselbe be¬ 
handelt vorzugsweise das Leben (S. 251 — 4) und die eigenthümlichen (?) philosophischen und theo¬ 
logischen (mystischen) Ansichten (S. 256 ff.), insbesondere nach dein Hauptwerke Ihjä. Die „schrift¬ 
stellerische Thätigkeit“ (Bibliographie) ist nur höchst summarisch abgethan (S. 255). Daselbst erscheint 
zwar (Sp. 2) das Bnch Mi'jar als „wohl“ identisch mit der Logica etc. (bei dem Verf. selbst schon in 
dein Werke Essay p. 220 mit Bestimmtheit und richtig), aber verschieden von dem Werke „ Makasid *, 
mit völliger Nichtachtung alles dessen, was Munk a. a. 0. und Derenburg in der (freilich strengen) 
Kritik des Werkes Essay (Heidelberger Jahrh. 1845 S. 420—31) vorgebracht. Schm, glaubt noch 
immer, sich in Bezug Auf Gazzali’s philosoph. Ansichten auf sein Essay und auf Ritter beziehen zu 
dürfen; aber beide betrachten ja noch die von Gazzali zur Widerlegung gesammelten Ansichten der 
„Philosophen“ als seine eigenen! — Woraus gelegentlich mancher, sich als Verächter der „Biblio¬ 
graphie“ gerireuder Schriftsteller, namentlich unter den Juden, etwas lernen könnte, wenn dergleichen 
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dorfsehe, am Anfang defekt, jedoch vollständiger, da nur ungefähr ein Bl. fehlt. Da¬ 
gegen ist sio so undeutlich geschrieben, dass Nicoll den erdichteten (von Jellinck 
gar nicht angegebenen) Titel nicht recht las. Die Tischendorfsche 

IIS. ist hingegen unstreitig Autograph des Said 8 ), wie ich mich aus einer Verglei¬ 
chung des Codex mit mehren andern Autographen Saids in der Bodleianischen Bi¬ 
bliothek überzeugen konnte, als mir im J. 1855 derselbe in Oxford auf einige Mi¬ 
nuten vorgelegt wurde (die anderen hatte ich nicht einmal so lange zu besichtigen 
Zeit gehabt). Aus welcher Absicht Said das Werk des Gazzali unter einem fingir- 
ten Titel abgeschricben, kann nicht mit Bestimmtheit angegeben werden, vielleicht 
waren seine Motive weniger egoistische als theologische. Jedenfalls verliert dadurch 
seine Zeugenaussage an Gewicht, und er konnte auch einmal eigene, oder wenig¬ 
stens jüdische Arbeiten Muhammedanern unterschoben haben. Es ist mir nemlich 
im J. 1854 eine hebräisch-arabische ITS. zu Gesicht gekommen 9 ), welche nach mei¬ 
nem Gedächtniss in Schrift, Papier und Form mit den Autographen des Said überein¬ 
stimmt. Dieselbe enthält einen arab. Comment. über die philosophischen und dog¬ 
matischen Stellen des ersten Buches Misekrte Törah von Maimonides, angeblich von 
einem Muhammedaner "fC". Der Abschreiber, unser Said, be- 

merkt in der Nachschrift, dass er das Werk in Aleppo, geschrieben von der Band 
des David b. Josua b. Abraham b. David b. Abraham b. Moses b. Maimon, gefun¬ 
den, und bittet, dass der Leser sich der spekulativen Wissenschaften befleisse, nach 
dem Beispiel dieses Commentators, der zu den Muhammedanern gehöre, denen doch 
das Studium nicht zur Pflicht gemacht sei (■'1252 dnD^), „um wie¬ 

viel mehr wir, denen Wissen und Kenntniss zur Pflicht gemacht ist; allein cs mag 
wohl seufzen der Mensch (Ü15< *j2 ICnfP) über den Zustand Israels in dieser Zeit. u 

Schliesslich ist noch Jellineks Bemerkung: r der Verf. wird von Asulai erwähnt“, 
als irrig zu bezeichnen. Asulai (I. f. 76 ed. Benjakob) spricht ausdrücklich von 
Saadia b. David HDSntfT [= einem Mauritaner, der olfenbar identisch 

mit dem Verf. des Gedichts über das, am Ende d. J. 1592 verfasste u. A. 1623 ge¬ 
druckte »TJOplO p122n v. Salomo Duran jun., während unserer aus Aden (w r o er einen 
Theil von Tanchums Morschid abschrieb), in Syrien um 1451-1485 Verschiedenes 
verfasste und copirte’»). (scinss folgt) 


Die ED. PR. des Jalkut. 

Von B. Beer. 

Die erste Ausgabe des s. g. Jalkut des Simon Darschan 
besteht aus STheilen 1 ): r 


Leute überhaupt lernen wollten. — Was übrigens Gazzal? s Schriften und eigentliche Ansichten bc 
trifft, so wird die Forschung und Darstellung ohne gründliches Studium der erhaltenen zahlreichci 
hebräischen Hilfsmittel nie erledigt werden (vgl. auch Renan , Avcrroes p. 43. 196, zu ergänzen in 
Index 8. 364), und machen wir namentlich auf seine »Wage der Speculation “ aufmerksam, welch« 
arabisch und m vielen HSS. hehr, erhalten, und deren Fortsetzung die »Wage der Werke“ ist; s. di« 
Nachweisungen im Catal. I. h. p. 1001, nach weichen die, später von Lukes, "jnrn "lUlK II. 194 cc 
gebenen zu ergänzen sind. ’ b 

8) Dieselbe ist in meinem Jewish Literature p. 297 n. S gemeint. 

9) VbI. Catal. libr. bebr. p. 1442 unter .Josef Ilm Aknin« (welcher Name so citirt wird.) 

10) Leber den angeblich identischen Saadia b. Marzuk s. Catal. I. Ä. p. 2216. 

1) [Die Datirung der beiden Theile ist befremdend aber doch sicher. Der erste Theil (Pentat ) fei 

rn;s’^ lDin, also im. .«u« 12 . e„„ n DS0 ^ Tp , „ l80 offonbflr , lrs= ' iw; 

denken t u l = "' 0mn - S ° <, “ 8S “ ci " " der Tausend, nirgend «. 

tn uns im rw?"** SOnCin ° bier in Th - 1 '"' U "" ch >526 *" dem Xfaehsor (wo- 
nns freilich kein Eaempl.r bekannt ist); Salomo Ihn Jakar hier in Th. II, erscheint auch 1522 in 
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Tom. 1 n-nn mit dem Schlusssätze: 'p'3'IJN'Ü S"7B S““nä?1D5 InSSTl 

■jsia’bio pb“0 b“nj>" pb"C“ ■O'nix -bwn rnr nbbin’an 

z' •» D"ia '“iw r:m wstsvo r.ioa oppiman -pyst ■«t bv vnn am -1 

7 7 •) ’ * 

TON WM?. 

Tom. 2 -p mit den Schlussworten: *'510 CV ‘tiTOpUJi"! Plivm 

ns HTirb trawim rtnan dtiäw trfcba riworr n»n nn^ 
'-on ■'pwbittB. 

Tom. 1 enthält 37S Bl. u. Tom. 2 236 Bl. fol. 

Die §§ (D*nW) werden in dieser Edit. ö’WJJ genannt, treffen aber mit denen 
der späteren Edd. uberein; nur dass ihre Zahl nicht stets im Auf. des betreff. Pa¬ 
ragraphen gedruckt ist, sondern häufig den Inhalt unterbricht, wie dies auch mit den 
Citaten der Quellen der Fall ist. Doch weichen letztere zuweilen von den Angaben 
in den späteren Edd. ab und sind richtiger angegeben. So wird z. B. in § 101 (zu 
Gen. 22, 11) der spät. Edd. ^Tp^CD als Quelle zitirt, fortlaufend bis zu dem Satze 
VD^ D»"V"Ctf KIÖ^I (ed. Fr/. a.M. fol.29. col.I); allein dieses Stück bestehet 
aus 2 Theilen, und von den Worten PH12D3 pHST an ist es nicht aus Nrp^wD, 
sondern aus fcttflinafl fragmentarisch entnommen, und ist die letztere Quelle hier¬ 
bei in unserer Ed. richtig angegeben. Dies ist häufig der Fall; auch in den Hin¬ 
weisungen auf die Nummern anderer Paragraphen ist mehr Correctheit als in den 
späteren Editionen; z. B. § 227 (zu ExoJ. 13, 10) soll die Hinweisung nicht tCpn 
sondern TOpfifl heissen. — Die beigefügten kurzen Erklärungen griechischer und 
lateinischer Worte sind in der Ed. Sal. nicht allenthalben befindlich 9 ). — Das am 
Schlüsse auf 9% Blatt enthaltene D^üD^p 8 ) enthält 256 kurze Paragraphen, 

in besonderer Nummerfolge, sämmtlich dem jerus. Talmud entnommen, theils halach. 
theils hagad. Inhalts. Die hierbei gebrauchte Ordnung ist nicht die der Reihen¬ 
folge der Bibelverse, sondern die der talmud. Tractato, doch auf eigentümliche 
Weise, nemlich mit Joma beginnend, dann die übr. Tract. der Ordnung Moed, zu¬ 
letzt Sabbath, Erubin und Pesachim ; sodann die Ordu. Seraim , Nesikin und mit Na¬ 
se hi m schliessend. Diesen 256 Sätzen sind nachher noch 55 Sätze aus Jelamdcuu 
angefügt, meist nach pentat. Ordnung, mit einigen Ausnahmen. Ich fand diese 
Sätze nicht in unserem gedruckten Tauchuma. Der erste Satz ist zu Gen. 14, 14. 
und der letzte zu Deut. 33, 20. Uebor manche Abweichung in den hier mit- 
getheilten Sätzen aus dem jerus. Talmud von unsern gedr. Editionen des jerus. Tal¬ 
mud vgl. das in Wertheimer’s Jahrb. f. Isr. Jahrg. 5616 S. 16 Anm. 36 von mir mit- 
getheilte Beispiel. 

Tom. 2 “3 hat dieselben Eigentümlichkeiten wie Tom. 1. Dass die Psalmen 
in 147 zusammengezogen sind, hat bereits W. Ileidenheiui erwähnt 4 ). — Dem Tom. 2 
ist kein VnriN OlttD^p beigefügt. 


der ED. PR. von Akedat Jixchak (wovon mir ein Exemplar in der JsÄer’schen Buchhandl. vorücgi). 
Dafür, dass die Theile nicht zu gleicher Zeit gedruckt worden, dürfte auch der UrastAnd angeführt 
werden, dass das alte Oppenheim’sche, das Bodteiauische und das Michacl’sche (vormals Heiden- 
heim’sche?) Exemplar nur den II. Th. enthalt (die Bodl. erwarb erst im Jahre 1S51 den ersten Theil 
der wieder ohne II sich vorfand). — Ich habe im Catal.libr. hehr. p. 2602 auf die Beschaffenheit dieser 
höchst seltenen und wichtigen Ausgabe nur im Allgemeinen eingehen können, und glnube daher, dass 
nähere Angaben jedenfalls willkommen sein werden. 

2) Die Worterklärungen sind auch auf dem Titel der von Menachem Porto Kohn besorgten Aus¬ 
gabe, Yen. 1566, ausdrücklich hervorgehoben. Sf.] 

3) Vgl. JNorzi bei Zunz, Got. Vortr. 8. 94. 

4) Vgl. auch Mppmann zu Sefat Jeter BL 9. 


4 
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Die Schriften des Don Miguel de Barrios 1 ). 

Von M. Kayserling. 

1. Flor de Apolo, dirigida al ilustrissimo Senor D. Antonio Fernandez de 
Cordova etc. por el Capitan Don Miguel de Barrios. 4to. En Brusclas, Baltazar 
Vivien, 1665. 

Nach einer spanischen und einer lateinischen Dedication folgen: ein 3 Seiten 
langer Prolog, 9 Dezimas und Sonetos Verschiedener an den Autor und ein Enigmo. 
Dem eigentlichen Werke geht ein Kupfer voran, welches das Elysium darstellt, mit 
der Unterschrift: „üac iter Elysium nobis“ (Virgil, Aeneid. 6). 

Der Flor de Apolo zerfällt in 2 Haupttheile. Den Inhalt des I.Th. ( — S. 190) bilden: 
Panegirico a las Musas y a D. Luis de Benavides, Sylvä . 

Romances: Alefo y Aretusa, Polifemo y Galatea, Jupiter y Calisto, Alo- 
fernes y Judi^, Dialogo amoroso (zwischen Luzindo u.Cupido); mehrero 
kleinere Romancen. 

Fabulas: Vulcan y Venus, Dionis y Venus. 

Pinturas , 17. 

\iele einzelne Gelegenheitsgedichte und Dezimas burleseas y Dezimas amo - 
rosas t G/ossas und Satiras , wollen wir nicht einzeln aufTühren, be¬ 
merken jedoch, dass sich unter diesen auch eine Dez. burl. von Joseph 
Sema Arias 2 ) befindet. 

Der II. Theil (S. 191—254) enthält: 

Soneios, 82 an der Zahl, das letzte ist an Orobio de Castro gerichtet. 
(Mehrere dieser Sonette in unserm „Romanische Poesien der Juden in 
Spanien“.) 

Zwei Quintillas bilden den Schluss des Ganzen. 

Mehrere Sonette des Flor de Apolo sind in einem andern Werke Barrios’, „ Coro 
de las Musas “ 3 ) theils neu bearbeitet, theils unverändert abgedruckt. 

Dem hier besprochenen Werke sind noch folgende 3 Comoedias desselben 
Verf. beigedruckt: 

1) Pedir favor al Contrario (1—55). 

2) El Canto junto al Encanto (1—42). 

3) El Espanol de Oran (49—107). 

D ® r F J°\ de Ap ° l ° befindet sicb in Konigl. Bibliothek zu Berlin und, nach 
einer brieflich en Mittheilung Ferdinand Wolfs, in der k. k. Hofbibliothek zu Wien. 

1) [Barrios war ein begeisterter, fast schwärmerischer Proselyt, über dessen poetische Begabung 
wohl das von Hrn. K. für die Presse vorbereitete Werk «Romanische Poesien der Juden in Spanien“ 

W ‘ rd; aber * in k* arer Kopf war er gewiss nicht, und am allerwenigsten war er rum 
Geschichtschreiber berufen. Dennoch verdanken wir gerade ihm ausschliesslich nicht wenige Nadi- 

HehÜL Zeit8 T“ Cn ’ namentlich ia Holland > ™ d fi*>er einige ihm kurz vorangehende Persön- 

iind 1 Unt6r 8 P anischen Jllden ‘ Sein * S^riften gehören zu den seltensten und 

sind, soviel uns bekannt, nirgend genau beschrieben. <Sf.] 

2) [Jose/ S. Anas übersetzte 1687 Josephus contra Apionem ins Spanische. Der Name Sema od 
1S ' n OS. nicht JTOD Wie Tl’o// 3 n. 937c unter Josef, oder jo*, wie Be (LtroTpiTl "7 

slah-VV,“^ 1 S ' Ui \ 700 ’ CntStCllt * US TT 1 des »»»■ G»ns! Vgl .uch’öan' 

’vMta r r ,0S ( / 2 P - 797) mit ,S - Zemach Aboab bei W °V » n. 1140b. Ebenso ist bei 

rop-3 n. 164 unter Abr. J)CI£f ,Schtma\ zu lesen flDS, wie bei Barrios selbst, Aumenlo de Israel 

SioÄST 17 8 "‘ bSt ^ lDdeX 2 P ' 797 ^ "« h JasrrdaJJÜZ:, 

3) Ueber dieses Werk berichten wir das nächste Mal. • 
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m. Bulletin 

des Antiquariats von A. Aslier d Co.*). 

[Dibben, Matthias, Ilalberstadiensis.] AIATVrMATA Judacorum Jüden-Ordnung 
ex jure Caesareo et Pontificio concinnata Q>raes. LIhtIi. SppckliniHii, menso 
Maio A, 1596]. In usum Studiosae Legum Juvenlutis donuo ed. ab Ilcnr. 
llalinio. 4to. Helmstadii , sumpt. Jo. Haitinülleri, 1061. (A—G zu 4 Bl. od. 
56 unpag. S.) 20 sgr. [1] 

[Der Verf. vertheldigt die Duldung der Juden gegen diejenigen, welrho ilire Vertreibung und 
Proseription in christlichen Staaten verlangen. Namen des Rospond. n. Praesid. n. h w. ist auf der 
Rückseite des Titelblattes angegebeu, dennoch wird hin und wieder Hahn als Verf. bezeichnet.} 

Neve, Felix. Note sur un lexiquo hebreu, qua publik a Louvain en 1615 Jos. 
Abudacnus , dit Barbatus , Chretien d’Egypte. (Extrait des „Analectos de l'An- 
nuaire de Püniv. cath. de Louvaiu,“ 1852, 16. annee p. 234-50.) 2. ed. 8vo. 

Louvain , Vanlinthont, 1852. (19 S.) 15 sgr. [2] 

[Enthält genaue Nachweisungen über das höchst seltene Spcculum hebr. und dessen Verfasser, 
einem Monophysitcn aus Kahira. Die vorliegende Notiz ward zum etslcn Mal veröffentlicht im Mes¬ 
sager des Sciences histor. de Belgique , Gand, 1350, 2. livr. — Der Verf. bezieht sich in den einleiten¬ 
den Bemerkungen auf seine frühem Notizen zur Geschichte der hebräischen Stadien in Belgieu, 
namentlich an der Univers. Louvain am Ende des XVI. Jahrh., in den von De Rain hrsg. Analcctes 
n. 7, 3, 9, 11 und in dem Annuaire 1814-46 u. 1848.] 

[.Sabbatai Zebi.] Ausführliche Relation, von den Neuontstandenen Propheten Na¬ 
than Levi, und denen zusammenrottirten Juden, od. zehn Stammen Israelis etc., 
wie von ihnen die Stadt Mecha und dess Mahomet Tempel eingenommen und 
spoliret etc. theils durch das Kupfer , theils durch den Truck etc. Flieg. Bl. 
fol. «. /. e. a . [1666]. 1 thlr. [3] 

[Die Mitte des Blattes nimmt ein Kupferstich ein, auf welchem der angebliche Zug der 300,000 
Juden mit ihrem König „Sabeca“ (!) u. s. w. Katau Levi ist der bekannte JVatan Benjamin aus Gaza 
oder Abraham Natau Aschkenasi.] 

— Newe Zeitung auss Livorno, den 27. Febr. St. N. 1666. Der Juden Vermeynten 
Messiam betreffend. 4to. s. I. 1666. (2 Bl.) 15 sgr. [4] 

[Beginnt auf 8.2: „Von Smirna schreibt man, dass alldar ein Jud von Jerusalem" — 8. 4: „Amb- 
sterdam d. 2. Martii. Zeithero ist derer“ u. s. w. enthält das Gerücht, dass der Pseudomesslas stran- 
gulirt sei. Sabbatai starb aber erst im September 1676.] 

Scliickardus, Willi. Horologiuni ebraeom, sive Consilium, Quo modo Sancta 
Lingua spacio XXIV Horarum, ab aliquot Collegis sufticienter apprehendi queat. 
Ed. plenior ad usum tyronum accomodatior. Svo. Ultra Jo. a 6 am bi x, 1661. 
broch. (8 Bl. 192 S. u. 4 Bl.) 20 sgr. [5] 

[Auf dem Titelblatt dieser schönen Ausg. ein Zifferblatt mit einem, den Pirke Abot nachgeahmten 
hebr. Motto, und: „ Experire , non riefe*. Der Vorr. dos Verf. geht die des Matth. Eisenwein (aus 
einer frühem Ausg.) voran. Das llorolog. war durch längere Zeit der hebr. Meidingcr und Ahn; und 
es gelang nicht einmal Wolf u. Schnurrer (Bibliogr. u. littcr. Nachrichten u. s. w. Ülm 1792, 8. 181) 
alle Ausgaben aufzuzählen.] 


Anzeiger. 

[Inserate worden mit 2‘/« Sgr. für die Petitzeile berechnet.] 

In der Stuhr sehen Buchhandl. (A. Abelsdorf) in Berlin ist erschienen: llcbr&isclic 
Lesefibel, im Aufträge des Talmud-Thora-Vorstandes zu Berlin hearb. v. A. Hor- 
witz, Rector der Gemeinde-Knabenschule daselbst. 2. Aull. geh. 5 sgr. [1] 

•) Verschiedene äussere, namentlich typographische, bald zn beseitigende, Rücksichten gebieten 
uns, eine Auswahl sehr seltener «nd werthvoller Jlebraica für N. 2 vorzohchalte». 


Buchdruckerei von Gustav Lange in Berlin. 


















